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Das Neuestei« Kürze
Münster . Reichsminister Dr . Goebbels hielt in der Stadt

des westfälischen Friedens eine mit Begeisterung ausgenom¬
men !: groszangelegte Rede. „Wir sind 80 Millionen Deutsche",
so erklärte Dr . Goebbels u . a ., „die um ihre vitalsten Lebens-
rechte kämpfen. Jeder deutsche Volksbürger sieht die Berechti¬
gung und die Notwendigkeit dieses Kampfes ein . Jeder deut¬
sche Volksbürger ist deshalb entschlossen, alles einzusetzen, um
Liesen Kampf zu einem siegreichen Ende zu führen . Wir wissen
alle genau , was man mit uns machen würde , wenn man uns
noch einmal zu Boden zwänge . Es gibt bei uns keine Unklar¬
heit mehr . Die deutsche Nation wird mit der plutokvatischen
Welttyrannei Schluss machen."

Berlin . In Berlin fand eine gemeinsame Arbeitstagung
der Gaufrauenschaftsleiterinnen und Gaufrauenwalterinnen
der DAF statt , auf der Rudolf Heß und die Reichsfrauen-
fühverin sprachen.

Berlin . Die deutsch-italienischen Verhandlungen über den
Einsatz italienischer Landarbeiter sind am 27. Februar erfolg¬
reich beeirdet worden . Es kam eine Vereinbarung zustande,
wonach im Fahre 1940 zusätzlich 30 000 italienische landwirt¬
schaftliche Wanderarbeiter und ausserdem landwirtschaftliche
gesunde Kräfte beschäftigt werden.

Berlin . Mit Rücksicht auf die noch nicht zum Abschluss
gelangten Vorarbeiten wird die für den 1. April ds . Js . vor¬
gesehene Aufhebung der Zollgrenze zwischen dem Reich und
dem Protektorat Böhmen und Mähren bis zum nächstmög¬
lichen Termin verschoben.

Amsterdam. Nach Angaben des Zivillords der britischen
Admiralität will England nunmehr alle Handelsschiffe von
mehr als 500 BRT . bewaffnen.

Amsterdam. 19 Besatzungsmitglieder des „auf ein Schiffs¬
wrack aufgelaufenen " britischen Dampfers „Jfos " (1245 BRT .)
sind von einem holländischen Schiff in einen Hafen gebracht
worden . — In einem nordschottischen Hafen sind 17 Ueber-
lebende des gesunkenen 1311 BRT . großen schwedischen Damp¬
fers „Nordia " gelandet worden.

Reval . Der 827 BRT . große estnische Dampfer „Reet" ist
seit fast einem Monat spurlos verschwunden.

Berlin . Der Generalstabschef der faschistischen Jugend,
Oberst Bodiui , wurde von Reichsminister Rudolf Heß im Bei¬
seln von Stabsführer Lauterbacher empfangen . Im Auftrag
des Führers wurde Oberst Bodiui in Würdigung seiner Ver¬
dienste als Spanienkämpfer das Verdienstkreuz des Ordens
vom Deutschen Adler mit dem Stern und mit Schwertern
überreicht.

Berlin . Im Fahre 1939 ist wiederum eine grosse Anzahl
von Auszeichnungen an Heeresangehörige verliehen worden,
die sich als Lebensretter verdient gemacht haben.

Moskau. Nach dem russischen Heeresbericht durchbrachen
die Sowjettruppen aus der Karelischen Landenge die befestigte
finnische Zone und eroberten 13 Festungswerke.

Bitterfeld . Auf seiner dreitägigen Besuchsfahrt durch Be¬
triebe des Gaues Halle -Merseburg sprach Dr . Ley am Mitt¬
woch in Bitterfeld.

Feindlicher Stoßtrupp abgewiefen
Erfolgreiche Vorstöße der deutschen Luftwaffe

DRV . Berlin.  28 . Febr. Das Oberkommando der
Wehrmacht gibt bekannt:

In Gegend Perl dicht ostwärts der Mosel wurde heute
nacht der Angriff eines stärkeren, mit Arkillarieunterstüt-
zung vorgehenden feindlichen Stoßtrupps erfolgreich abge¬
wiesen.

Die deutsche Luftwaffe unternahm in der Nacht vom
26. zum 27. Februar ausgedehnte Vorstöße in den fran¬
zösischen Luftraum, wobei auch Paris von mehreren Flug¬
zeugen längere Zeit überflogen wurde. Die am 27. 2. über
der Nordsee und den britischen Inseln und im beschränk¬
ten Umfang gegen Frankreich durchgeführte Erkundung
der Lustwaffe stieß an verschiedenen Stellen aus starke
Kindliche Abwehr. Zwei deutsche Flugzeuge sind vom
Flug gegen England nicht zurückgekehrt. Lin englisches
Aufklärungsflugzeug vom Muster „Bristol -Blenheim"
wurde abgeschossen.

*

Fliegeralarm in ganz Nor - ostfrankreich
Brüssel , 28. Febr . In einer Uebersicht über die Flieger¬

tätigkeit im Westen sagt Reuter , deutsche Aufklärer hätten
am Dienstag frühmorgens die französische Grenze in grch
ßeren Gruppen überflogen . Sie hätten sich dann In kleinere
Gruppen geteilt und seien nach verschiedenen Richtungen
weiterge flogen . Fast überall im Nordosten Frankreichs und
in der Gegend von Paris habe man Fliegeralarm  ge¬
ben müssen. Wie hohe militärische Stellen erklären , fährt
Reuter fort , werde Fliegeralarm nur dann gegeben, wenn
große Verbünde nahten . Deshalb habe man keinen Alarm
gegeben, als sich am Montagabend zwei feindliche Flug¬
zeuge Paris näherton ; nur die Flakabwehr sei in Tätig¬
keit getreten . Am Dienstagfrüh sei in Paris Fliegeralarm
gegeben worden , als eine Gruppe von Flugzeugen die
Alarmlinie von Baris überfloa.

9er Wall
Reichspresfechef Dr. Dietrich über die

DBB Wiesbaden , 29. Febr. In Wiesbaden fand am
Mittwoch eine vom Reichspressechef Dr . Dietrich einberufcne
Kriegstagung der deutschen Schriftleiter statt . Die Tagung
sieht die deutschen Schriftleiter diesmal in einer besonderen
Weise vereint : Die Männer im feldgrauen Rock ebenso wie
die Hauptschriftleiter aus den Heimatredaktionen . Der Sinn
dieser Tagung ist es , die deutschen Schriftleiter , die Gestal¬
ter der deutschen Zeitungen und ihre in der heutigen Zeit
so wichtigen militärischen Mitarbeiter , die Männer der Pro¬
pagandakompanien , zu persönlichstem Gedankenaustausch
unmittelbar znsammenzuführen . Gleichzeitig verleiht diese
Tagung der Frontverbundenhsit der deutschen Presse sicht¬
baren Ausdruck.

Der Reichspressechef gab am Beginn seiner Rede ein
anschauliches Bild der Aufbauarbeit an der deutschen Presse
in den Jahren nach der Machtergreifung , in denen parallel
zu der deutschen militärischen Aufrüstung auch die seelische
Rüstung der deutschen Nation durchgeführt wurde . Seit dem
Herbst des vergangenen Jahres seien nun an die deutsche
Presse die Aufgaben des Krieges herangetreten . In der
Ausstellung der Propagandakompani .en  sei eine
völlig neue Art der Kriegsberichterstattung geschaffen wor¬
den. Die eingehenden Darlegungen des ' Reichspressechefs
über das Wesen und die Arbeit , über die bisherigen Erfah¬
rungen und Leistungen der Propagandakompanien gipfel¬
ten in der Parole an die Schriftleiter im grauen Rock:
„Sie , die Sie mitten unter den Kämpfern an der Front
stehen und Ihr Leben mit ihnen teilen , müssen die deut¬
schen Menschen, die durch den Krieg räumlich getrennt sind,
durch die erhöhte Kraft Ihres Wortes seelisch Zusammenhal¬
ten ."

Sodann gab Dr . Dietrich den Hauptschriftleitern der
Heimatredaktionen in längeren Ausführungen die Paro¬
len  und Anregungen für ihre Kriegsaufgaben . Nach dem,
was sie schon im Frieden als Träger einer der besten Waf¬
fen des Führers im Kampf um das Großdeutsche Reich ge¬
leistet hätten , komme nun fürsiederZeitpunktihrer
größten Bewährung.  In eindrucksvollen Worten
legte der Reichspressechef dar , wie heute jedes persön¬
liche Einzelschicksal  unlösbar mit dem Gesamt¬
schi cks a l der ganzen Nation verbunden sei.

Geschlossenheit und Wille seien die beiden Säulen , auf
denen wir selbst unser Schicksal errichten könnten . Diese
Geschlossenheit zu wahren und wenn möglich noch zu stär¬
ken. sei heute die erste große Aufgabe  der deutichen
Presse . Ihre zweite  entscheidende Aufgabe sei es . die
Waffe des Willens im Ringen der Völker mit ganzer Kraft
zum Einsatz zu bringen.

„Der deutschen Presse", so erklärte der Reichspresfechef,
«ist heule im Kriege die große Aufgabe anverkraut, als
die geistige Wehrmacht der Ration im deutschen Volk einen
unüberwindlichen Wall der Seelen aufzurichken."

Dr . Dietrich betonte , daß der deutsche Zeitungsleser
heute in Wirklichkeit der best unterrichtete Zei»
tungsleser  der Welt sei. Die deutsche Presse veröffent¬
lichte allerdings nicht wahllos alle Lügen und Nachrichten,
die von der feindlichen Propagandaorganisation ausgekocht
würden , einfach weil wir nicht die Absicht hätten , uns das
Gesetz des Handelns vom Gegner vorschreiben zu lassen.
Wir leien vielmehr darauf bedacht, durch eine gradlinige
und vernünftige Nachrichtenpolitik unseren Lesern ein
ständiges Bild und damit ein sicheres Urteil über das Le¬
ben und die Kraft des eigenen Volkes zu geben. „Dem
Versuch der Willenszersetzung der deutschen Nation durch
die gegnerische Presse " so erklärte Dr . Dietrich, „veqegnen
wir mit dem unermüdlichen Aufzeigen der moralischen und
physischen Macht unseres Volkes.

Der Versuch, mit geballten Propagandaladungen unsere
Rerven zu zertrümmern, prallt ab an dem Wall der See¬
len. den wir in unserem Volke aufgerlchtet haben, denn
vor und hinter der Rüstung aus Stahl und Belon steht
die seelische Rüstung unseres Volkes: Die schweren Geschütze
der geistigen Offensive und die Panzerung gegen die lächer¬
lichen Zersehungsversuche des Gegners ."

Gerade in unserer Zeit seien die Widerstandskraft und
der Wille zur Selbstbehauptung nicht nur den Waffen aus
Erz und Stahl anvertraut , ' andern vor allem der Kraft
und der Stärke der Seele . Im Weltkrieg sei unser Volk un¬
terlegen , weil es neben seiner militärischen Macht die pro¬
pagandistische Strategie nicht beherrschte. „Seitdem ha« die
Technik das Wunder des modernen Nachrichtennetzes ge¬
schaffen und damit auch uns den Weg zur Seele und den
Herzen der Menschen des ganzen Erdballes freigsmacdt.
Durch einen zielbewussten Aufbau unseres geistigen und
technischen Propagandaapparates haben wir untere frühere
Unterlegenheit restlos überwunden . Wir verfügen heute
neben unserer militärischen Kraft auch über eine welt¬
umspannende Organisation der geistigen
Kriegführung ." Dr . Dietrich erinnerte daran , wie
die deutsche Presse in den letzten Jahren dem Wellkampf
der Lüge die Offensive der Wahrheit entgegengesetzt hat

Die Lüge ais Kriegswaffe Englands
..Wir baden damit allerdings die alten perfiden

der Seelen
Kriegsairfgaben der deutschen Presse

Sünder Albions  nicht bessern können", so rtef T>r.
Dietrich aus ; „das Ausmaß der Lüge hat heute dort unter
der Meisterschaft des Lügenlords Winston Churchills einen
fast schon pathologischen Grad erreicht . Die Engländer ha¬
ben uns den Moralkodex ihrer Propaganda selbst am tref¬
fendsten analysiert . Das hochehrenwerte Mitglied des eng¬
lischen Oberhauses Lord Arthur Ponsonby  hat
dies in seinem Buch „Lügen in Kriegszeiten " schon vor
Jahren wie folgt dargelegt : „Die Lüge " , io schreibt Pon¬
sonby , „ist eine anerkannte und außerordentlich nützliche
Kriegswasse " und er fügt hinzu : „Der Gebrauch der Lü¬
genwaffe ist in einem Lande wo keine Wehrpflicht besteht,
notwendiger als in Ländern , wo Männer der Nation auto¬
matisch zum Militärdienst sing?,zogen werden . Die Ver¬
leumdung des Feindes " , sagt er , „gilt als eine vaterländi¬
sche Pflicht ." Und in Voraussicht auf den neuen Krieg , in
dem wir stehen, schreibt Ponsonby : „In zukünftigen Krie¬
gen haben wir ein neues und noch viel wirksameres Pro¬
pagandawerkzeug zur Verfügung : die Regierungskontrolle
des Radio . Die Lügen können dann offiziell auf wissen¬
schaftliche und autoritative Weise verbreitet werden ." Ist
das nicht ein in seiner brutalen Offenheit geradezu ent¬
waffnender Moralkodex der englischen Lügenpolitik ? !

Oer unterschlagene Artikel
In diesem Zusammenhang enthüllte Dr . Dietrich einen

außerordentlich bedeutsamen Vorgang aus der Zeit un¬
mittelbar vor dem Kriege . Der Reichspressechef erklärte
wörtlich : „Vor einigen Tagen hat sich der englische
Presselord Kemsley  bemüßigt gefühlt , mich in
der englischen Presse und im englischen Rundfunk anzu¬
greifen Ich hatte noch wenige Wochen vor Kriegsaus¬
bruch, als er mich in Deutschland besuchte, mit ihm einen
umfassenden Artikelaustausch zwischen Deutschland und
England vereinbart , der beiden Völkern die gegenseitigen
Anschauungen zum Zwecke besseren Verstehens vermitteln
sollte. Ich 'andte meinen autorisierten Artikel , der den Ti¬
tel „Der Preis des Friedens " trug , am 17. August 1939
nach England . Lord Kemsley ist mir seinen Artikel schuldig
geblieben ! Mit typisch englischer Dreistigkeit erklärt dieser
ehrenwerte Lord 'einen Hörern : „Mein Ziel , den Frieden
zu retten , ihre Politik (die Politik der Deutschen) sinnt auf
Krieg . Und sie dürften nicht zulassen, daß ihr Volk die
Wahrheit erfährt ."

Wir fragen Lord Kemsley : Wenn es sein Ziel war . den
Frieden zu retten , warum sandte er mir seinen Artikel nicht
und warum druckten leine Zeitungen in England denn mei¬
nen Artikel nicht ab ? Ich habe bereits über den Rundfunk
der englischen Presse Mitteilen lassen, sie möge sich von Lord
Kemsley meinen Artikel geben lassen, wenn sie an dieser
meiner Feststellung der Wahrheit zweifelt . Dieser Artikel
für die englische Presse , den ich 14 Tage vor der britischen
Kriegserklärung an Deutschland nach England sandte, ist
vielleicht das überzeugendste Dokument für den
deutschen Friedenswillen,  das wir in Händen
haben . Die Art , wie man ihn in England unterschlagen hat,
ist ein Kabinettstück infamer englischer Lügenhaftigkeit ."

„Gegen diese Lügenhaftigkeit , diese typisch englischen
Kampfmethoden sind wir heute gewappnet, " so rief der
Reichspressechef aus . „Die deutsche Presse ist heute im Kampf
der Geister der harte Stahl geworden , der der englischen
Lügenhydra das Haupt zerschmettert !" Ein Staatsmann,
fuhr Dr . Dietrich fort , habe einmal das Wort geprägt : „Die
Feder ist stärker als das Schwert ". Mit gleichem Recht
könne man auch das Gegenteil sagen. Wir Deutsche glaub-
ten auch hier die rechte Synthese gefunden zu haben . „Denn
ein starkes Schwert bedarf der Kraft des Geistes
ebenso, wie die Kraft der Seele nicht ohne die Macht des
Schwertes zu herrschen vermag ."

Am Schluß seiner Ausführungen bekannte sich Dr.
Dietrich zu der schöpferischen Kraft des journalistischen
Schaffens. Das deutsche Volk, den deutschen Menschen mik
jener Kraft der Begeisterung und jenem Willen zum Siege
zu erfüllen, der Berge verseht und Welten bewegt, das ist
unsere schöne, unsere große und gewaltige Aufgabe l

Englische Flieger bei Amsterdam
Reue Verletzung der Reuiralität.

Amsterdam, 28. Febr. 2n der Rächt zum Mittwoch ver¬
letzten englische Flieger erneut die holländische Reutralikät.
Von der Luftabwehr, die bei Amsterdam stationiert ist»
wurden sie dabei unter Feuer genommen . Eine Granate.
d,e nicht explodierte, fiel auf ein Haus und richtete Sach¬
schaden an.

Eine Meldung des amtlichen Niederländischen Teleqra-
fenbüros berichtet darüber , daß in der letzten Nacht wie¬
derum die Lustabwehrartillerie um Amsterdam das Feuer
auf ein unbekanntes ausländisches Flugzeug eröffnete.
Eine nicht krepierte Flakgranate traf ein vierstöckiges
Wohnhaus , durchschlug sämtliche Stockwerke und richtete
großen Sachschaden an . Die Hausbewohner , mehrere Fa¬
milien , entgingen wie durch ein Wunder der Gefahr und
wurden nickt verlebt.
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Warnung für die Neuira'en
Sv Wenn man in den neutralen Staaten vereinzelt noch

der nawen Auffassung gewesen fein sollte, daß es sich vel
dem brutalen Ueberfall des britischen Zerstörers „C o s s a ck
auf das deutsche Regierungsschiff „Altmark  lM Iossmg.
Fjord um einen Einzelfall gehandelt habe , so durften diese
harmlosen Gemüter inzwischen durch die Tatsachen eines
Besseren belehrt worden lein . Di« drei britischen  Flug¬
zeuge die . wie der französische Rundfunk unter Bezugnahme
aus eine Mitteilung des britischen Luftfahrtministeriums
verraten hat , am vergangenen Sonntag die norwegi-
schen Hoheitsgewäsler  überflogen haben , um den
Verbleib der „Altmark " festzustellen , haben sich nicht nur
einer erneuten unerhörten Neutralitätsverletzung
schuldig gemacht , sondern damit auch demonstrativ zu er¬
kennen gegeben , daß die Engländer sich in Zukunft skru¬
pellos über die Neutralitätsrechte der kleinen Staaten hin¬
wegsetzen wollen . Das Ziel dieser brutalen Machtpolitik ist
der Wunsch , Nordeuropa zum britischen Operationsgebiet zu
machen und neue Hilfsvölker als Kanonenfutter für Eng¬
lands Krieg zu gewinnen.

Bezeichnend für die britische Unverschämtheit gegenüber
den Neutralen ist eine Erklärung des Unterhausabgeordne-
ten Sir Henry Page Croft , der kürzlich in einer Rede in
Bournemouih rundweg erklärte , „die Sanduhr der Neutra¬
len sei abgelaufen " , es sei sicher , daß sich die Zeit nähere,
wo alle , die an die Freiheit der Menschen glaubten ( !!), sich
zu gemeinsamem Handeln zusammenfinden lallten . Noch fre¬
cher gebärdet sich der ehemalig « Kriegsminister Großbritan¬
niens , der Jude  H o r e - B e l i?  h a , der in einem Artikel
des „Paris Soir " die völlige Mißachtung der norwegischen
Hoheitsgewässer fordert und das Bestreben der Alliierten
ankündigt , Deutschland im Norden einzukreisen . Obwohl
England selbst noch vor kurzem das Recht eines ausdrück¬
lich ungehinderten Verkehrs seiner Kriegsschiffe im neutra¬
len Hoheitsgebiet für sich in Anspruch genommen hat , er¬
klärt der Hetzjuds in echt britischer Heuchelei , daß die Be¬
nutzung dieser Gewässer durch deutsche  Schiffe „unver¬
einbar mit der Pflicht der Neutralen " sei. Norwegen werde
den Alliierten das Reckt nicht absprechen können , seine Ho¬
heitsgewässer als Teil des Ozeans zu behandeln, -in dem sie
kämpfen . Der britische Jude schließt seinen unverschämten
Aufsatz mit der Feststellung , daß Norwegen eine auf das
Herz Großbritanniens zielxnde Pistole sei.

Diese unerhörten Drohungen des ehemaligen englischen
Kriegsministers liegen auf der gleichen Linie wie die über¬
hebliche Einstellung des britischen Außenministers Lord
Halifax  gegenüber Norwegen . Der Angeklagte , Eng¬
land,  das den Piratenakt im Jössing -Fjord verschuldet
hat , wirft sich unter Verdrehung aller Tatsachen als K l ä-
ger auf und beschuldigt Norwegen in einem Gegenprotest
der Pflichtverletzung hinsichtlich der Wahrung seiner Neu¬
tralität . Und das Bedauerliche an der ganzen Sache ist, daß
die Norweger  dieser englischen Frechheit zu unterliegen
drohen . Während sie in ihrer ersten Note noch energisch auf
ihre Neutralitätsrechte hingewiesen , Wiederausliefcrung
der von der „Altmark " heruntergeholten britischen Gefange¬
nen und Schadenersatz verlangt hatten , entschuldigen sie sich
heute gewissermaßen noch gegenüber den engli ' chen Vor-
würsen und verteidigen sich ziemlich lendenlahm , während
sie doch alles Recht auf ihrer Seite haben , um volle Genug¬
tuung für den schweren Neutralitätsbruch zu fordern . Von
ihrem ganzen Protest ist lediglich der Vorschlag einer
Schiedsgerichtsbarkeit geblieben , der sich England übrigens
durch Kündigung der internationalen Bestimmungen wohl¬
weislich schon längst entzogen hat . Um etwa einem gemein¬
samen Vorgehen der nordischen Staaten nach der Kopen¬
hagens Konferenz der drei skandinavischen Außenminister
rechtzeitig vorzubeugen , hat London den Schiedsgerichts¬
vorschlag damit erwidert , es seien doch „direkte " Verhand¬
lungen vorzuziehen . Offenbar will man zunächst mit Nor¬
wegen allein  fertig werden und gleichzeitig dadurch
vor den anderen Neutralen eine Machtprobe  dafür zei¬
gen , wie England die „Freiheit der Völker " zu achten ge¬
denkt.

Durch diese systematische Unterhöhlung des Neutrali-
tätsdegriffes wollen die Londoner Kriegshetzer die Vor¬
aussetzungen für die Ausweitung des Kriegsschauplatzes
schassen . Chamberlain und Churchill suchen
neue Onker.  Das Nickis anderes bedeutet die wohk-

Freche Drohungen Sore-VeMaS
Ei» belgische» Blatt al » Sprachrohr

DNB Brüssel, 28. Febr Der ehemalige englische Kriegs-
minister Hore -Belisha hat es bereits verstanden , sich in d-ie
belgische Presse einzuschteichen . Der Brüsseler „ Soir " hält
es mit der Neutralität vereinbar , einen Artikel des Juden
aüzudruckm . in dem dieser gegen Norwegen unverschämte
Drohungen richtet Nachdem Hore -Belisha den feigen Mord-
üverfall auf die „Altmark " als ein Heldenstück der englischen
Marine gebührend gefeiert hat . schreibt er triumphierend,
das Eindringen des Zerstörers „Cossack" in den Jössing-
Fjord habe gezeigt , wie wirksam die britische Marine sein
könne , wenn Großbritannien Initiative und Entschlossenheit
zeige . Ein Blick auf die Karte beweise , daß Norwegen eine
der Flanken gegen Großbritannien beherrsche Der marok¬
kanische Jude regt sich dann darüber auf . daß Norwegen
den deutschen Schiffen  die Durchfahrt durch seine
territorialen Gewässer gestatte , obwohl vor Ausbruch des
Krieges England von Norwegen ausdrücklich gefordert hat,
daß die Schiffahrt durch die norwegischen Hoheitsgewässer
in keiner Weile beschränkt werden dürfe Abschließend liest
man : „Norwegen ist eine Pistole aus der Brust
Großbritannien  s .Das britische Volk muß sich sichern ."

Diese Sätze sind deutlich und bestätigen genau das , was
die deutsche Presse schon immer gesagt hat . Als Kriegsmi-
nister mußte der Jude mst seinen politischen Spekulationen
zurückhalten . Nachdem er in die politische Galerie zurückge¬
treten ist, glaubt er mit seinen wahren Ansichten Heraus¬
rücken zu können . Da ihm vom Heuchler Chamberlain aber
die allzu komprimittierenden Sätze m englischen Zeitungen
gestrichen werden , nützt er nun seine guten Beziehungen zu
den internationalen Cliquen im Ausland aus und palavert
dort frisch von seiner jüdischen Leber weg.

Aus diesen Bemerkungen dürfen die Neutralen getrost
schließen , welches Schicksal man ihnen in London zugodacht
b.at . Nachgeben würde nur weitere englische Unverschämt¬
heiten herausfordern . Gegen solche Drohungen mutz man
sich ständig zur Wehr sehen.

Englands Kriegshetze tm Osten
Die „ furchtbare Gefahr vom Norden " mutz herhalten.

Moskau , 28 . Febr . Das Organ des Kriegskommissanats,
„Krasni Flot " , nimmt in einem Sonderanikel wieder die
diplomatijch -militärischen Machenschaften des englisch -fran¬
zösische« Blockes im Nahen Osten unter die Lupe , die auf
die Schaffung neuer Kriegsschauplätze hinausiaufen . Die
britischen Agenten wollen , schreibt das Blatt , den nahöst¬
lichen Ländern einreden , daß ihnen eine „ furchtbare Ge¬
fahr " vom Norden her drohe . Alle möglichen Lügennach¬
richten wurden zu diesem Zweck verbreitet , wonach die Sow¬
jetunion die Eroberung des Irak und Afghanistans oorbe
reite , wonach sowietische Truppen angeblich bereits in die
Türkei eingedrungen leien usw . Damit wolle die britische
Diplomatie die Umwandlung des Desensiv -Paktes von Saa-
dabad in ein Kriegsbündnis zwischen dm vier Staaten des
Nahen Osten erreichen . Das Geschrei über die angebliche
Bedrohung des Nahen Ostens durch die Sowjetunion diene
dem englisch -französilchen Imperialismus nur dazu , seine
eigenen dunklen Machenschaften im Nahen Osten zu ver¬
schleiern.

General Weygand habe indes in Syrien eine mehrere
hunderttausend Mann starke Armee gebildet , die durch fran¬
zösische Kolonialtruppen immer weiter verstärkt werde . Mit
englischem Geld würden zurzeit in den Ländern des Nahen
Osten -, strateailcke Bahnlinien gebaut . In Aegypten werde

gerechnete Gewaltpolitik Londons gegenüber Oslo . Man
müßte eigentlich meinen , daß die drei nordischen Außenmi¬
nister auf ihrer soeben beendeten Tagung in Kopenhagen
die ganze verbrecherische Absicht Englands durchschaut haben
müßten , und ihre eigene Politik dementsprechend einstellen.
Soviel steht jedenfalls fest : jedes kleinmütige Nachgeben ge¬
genüber der englischen Willkür bringt für die Neutralen
die größte Gefahr  mit sich. Sind sie erst einmal in
einem Schwächeanfall den Engländern unterlegen , dann ist
es w '-t ihrer Neutralität endgültig vorbei.

Ein Reiterroman von Franz Herwig

Bcrlag F. H. Kerle, Heidelberg—MdruLSrcchledurch Berlagsaustalt Mauz, München.

27 . Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)

„Welcher gute Wind treibt Euch nach Regensburg , Ka¬
merad ?"

„Der Wind , der nach Süden weht , Exzellenz ."
„Habt dem Tilly Lebewohl gesagt?"
„Nach Eurer Exzellenz Kommando hat mir kein anderes

geschmeckt."
„Bei welchem Regiment steht Ihr ? Götz? Langenberg?

Schasfgottsch ? Oder seid Ihr Eurer Waffe untreu ge¬
worden ?"

„Hab mich noch nicht entschieden, Exzellenz ."

„Nicht ? Höchste Zeit . Kommt aufs Rathaus . Vielleicht
kann ich Euch helfen . Fragt nur nach mir und Ihr könnt
passieren . Die Stadt gibt dem Kurfürsten von Bayern , der
nach Prag zum Kaiser reist , ein Fest . Ich erwarte Euch."

Noch ein Händedruck. Der Wagen hielt . Jan stand am
Schlag.

„Also ich erwarte Euch."
Und er stieg langsam und mit einer Würde , vor der das

Geflüster der gaffenden Menge verstummte , die Stufen zum
Portal hinan.

Kehrt Jan ! Nach Haus ! Ein wenig schneller, alter
Junge , sonst läuft dir der Glückstag davon . Treppauf , drei
Stufen mit eins . Schreit nach dem Diener : Den blauen
Atlasrock , Lümmel ! Die Mailänder Sporen ! — Und
schnell begann er sich umzukleiden . Kennst du mich? fragte
er sein Spiegelbild . Hach, da stand ein rosiger Kerl , blond
wie Rheinwein , in himmelblau Atlas , die weichen gelben

Stiefel umgeschlagen , die neuen silbernen Sporen wie
Wagenräder so groß und einen Degen an der Seite , dessen
gelbe Lederscheide kernen Flecken hatte . Und nun den Hut,
den milchweißen Hut mit den schwankenden hellblauen
Straußfedern : Zackerbombenundflöh ! Und Damen würden
da sein, von den Generals ganz zu schweigen. Man mußte
einen süßen und runden Mund machen und den Kopf ein
wenig aus die linke Schulter neigen , wenn man mit ihnen
sprach . Und auf sie zugehen mit hohen , langsamen Schrit¬
ten , etwa so . . . Und er stelzte auf den Spiegel zu und
schwenkte den Hut , daß die Federn die Dielen fegten.

„Schöne und edle Dame " , begann er . „Wohledle Dame ."
Aber da öffnete sich die Tür und Joss Maria trat ein.
„Ei Jan ", sagte er erstaunt . „Willst du zum König ? "
„Weshalb nichl?" machte Jan und zupfte an den Brüsse¬

ler Spitzen aus der Brust . „Weshalb soll ich nicht zum
König wollen ? Können mir Hochwürden einen Grund da¬
für sagen ? Glauben Euer Hochwürden , daß nur Sie mit
Exzellenzen verkehren dürfen , wobei ich richtige , nach wel¬
schem Parfüm duftende Exzellenzen meine und nicht solche,
die nach Regensburger Krämerläden riechen? Allerdings,
hochehrwürdiger Herr , zukünftiger Beichtvater von Für¬
stinnen , gehe ich, Jan Pöbel , zum Fest auf das Rathalis,
von Seiner Exzellenz dem Herrn Marchese di Spinola,
General , persönlich invitiert ."

Jofö Maria hörte ihn ernsthaft an . - -
„Das ist schade" , sagte er . „Ich hoffte den Abend mit dir

und einer guten Flasche Wein zu Hause verbringen zu
können . Aber da du auf das Rathaus gehst, so gehe ich mit,
damit du meine Freundschaft siehst. Der hochwürdigste
Herr Jesuitengeneral Pater Lamormain hat mich dringend
aufgefordert zu kommen . Also gehen wir ."

Jan setzte wortlos den Hut auf und ging mit . Als sie
schon das Rathaus in Sicht hatten , nahm er den' AbbS
plötzlich am Arm und sagte :'

„Du , Josä Maria , wenn wir MMren .wollen ^ -?"
„Nein , jM -komm !"

unter dem Kommando des Generals Wavell eine Kriegs
macht konzentriert , bestehend aus britischen , ägyptischen,
Maltheser . indischen und palästinensischen Truppen . Diese
Armee wlle ein Kräftereservoir darstelten . von dem aus
Truppen nach Palästina . Transjordanien . Syrien oder nach
dem Balkan geworfen werden können . Im Hintergrund
stehe dann der britische Plan , den Krieg auf die Länder
oes Nahen Ostens auszudehnen und tm Orient wie auf dem
Balkan einen neuen Kriegsherd zu schaffen Es sei jedoch
fraglich , ob die mohammedanische Bevölkerung des Nahen
Ostens ihren Jahrhunderte alten Haß gegen die engli 'chen
Bedrücker aufgeben werde , auch wenn man alle möglichen
Märchen über die angebliche Gefährdung der muselmani¬
schen Welt von Seiten der Sowjets verbreite.

Frauen werden mttbesirast?
Wie England die Kriegszucht heben will.

Amsterdam . 28 . Febr . Im britischen Unterhaus wurde
in diesen Tagen an den britischen Kriegsminister Oliver
Stanley die Frage gerichtet , ob es stimme , daß britische Sol¬
daten , wenn sie gegen die Krregszuchl verstießen , nicht nur
selbst bestraft würden , sondern , daß man auch ihre Frauen
bestrafe . Daraus antwortete Minister Stanley , wenn mit
dieser Frage die Unterstützungsgelder gemeint seien , die
die Frauen britischer Soldaten vom englischen Staat erhiel¬
ten . dann könne er die Frage mit Ja beantworten Als dar¬
aufhin einige Unterhausmitglieder den Minister darauf hin¬
wiesen . daß diese Art zu strafen nicht gerecht sei und eine
völlig unsoziale Maßnahme darstelle , erklärte der Minister,
wenn diese Maßnahme unsozial sei. dann lei er aber zum
anderen dafür verantwortlich , daß die Kriegszucht im eng¬
lischen Heer erhalten bleibe . Wenn die Soldaten wüßten,
daß nicht nur sie selbst , sondern auch ihre Frauen bestraft
würden , dann würden sie sich auch Mühe geben . Zucht zu
halten.

Wenn die englischen Plutokraten bereits solche Abschrek-
kungsmaßnahmen brauchen , dann muß es wirklich schlecht
bestellt sein , um ihren unsozialen kapitalistischen Staat , wo
die Geldsäcke immer höhere Gewinne aus dem Kriege zie¬
hen und die Soldatenfrauen bekanntlich derartig geringe
Unterstützungen erhalten daß sie sich und ihre Kinder auch
nicht annähernd ausreichend ernähren können . Es ist kenn¬
zeichnend für dieses plutokratllche System , daß es die unter¬
grabene Kriegszucht mit solchen Mitteln wiederherstellen
will , während es keine Neigung hat , etwa das ausschwei¬
fende Nachtleben der kapitalistischen Schicht in London , in
Paris und im französischen Hinterland für die Untergra¬
bung der Zucht verantwortlich zu machen

Oer russische Heeresbericht
Weitere Besestigungswerke vernichtet.

Moskau , 28 . Febr . Wie der Heeresbericht des Militär¬
bezirks Leningrad mitteilt , setzten die sowjetrussischen Trup¬
pen die Vernichtung finnischer Befestigungswerke auf der
Karelischen Landenge fort . Finnische Gegenangriffe feien
mit großen Verlusten zurückgeschlagen worden . Ergänzend
teilt der Heeresbericht mit . daß russische Truppen auf der
Insel Koivisto (Björkö ) insgesamt 26 finnische Festungs-
aniagen , darunter 15 betonierte Artilleriestellungen , zwei
Festungsbunker sowie zahlreiche Waffen und Lebensmit-
teldepots , erbeutet hätten . An den anderen Frontabschnit¬
ten sei der Tag verhältnismäßig ruhig verlaufen.

Die sowjetische Luftwaffe  habe militärische Ziele
der Finnen angegriffen und bombardiert . 19 finnische
Flugzeuge — so teilt der Leninqrader Heeresbericht mit —
seien bei Lustkämpfen abgeschossen worden.

Neun Deutsche der „Asama Waru " freigelassen.
Tokio , 28 . Febr . Amtlich wird mitgeteilt , daß am Don¬

nerstag neun Deutsche von der „ Asama Maru " auf einem
britischen Schiff in Yokohama eintreffen und Vertretern
der nberosben werden.

Und Josä Maria zog den Freund nicht unerheblich scharf
am Ohr und sagte:

„Dummer Jan !"
Sie konnten passieren , als sie ihre Namen nannten , und

liefen gerade Spinola in den Weg . Er begrüßte auch Joss
Maria freundlich und bat , ihm zu verzeihen , wenn er ihm
seinen Freund gleich entführe . Aber er wolle ihn einigen
Herren empfehlen , und das müsse man sofort tun , sonst,
nach dem Mahl pflege das Gedächtnis schwach zu werden,
und er wolle Jan nicht der Gefahr aussetzen , vergessen zu
werden.

So führte er Jan zu einer kleinen Grirppe , in der es
von Ehrenketten blitzte.

„Mercy " , rief er , „hast du noch ein Kornett frei ? Hier
ist Herr von Werth , dessen Dienste in Flandern ich nicht
vergessen habe . Er geht drauf wie ein Eber . Kannst ihn
brauchen !"

„Kommt morgen in mein Quartier " , sagte der Oberst
von Mercy.

„Und wenn Ihr , Herr Aldringhen " , wendete Spinola
sich an einen zweiten , „ein wenig auf diesen Jüngling acht¬
haben wollt ? Denn zweifellos werdet Ihr doch Genera¬
lissimus in Italien . Ihr könnt ihm getrost ein Streifkorps
geben , und er wird Euch Wunder zeigen ."

„Gern " , sagte Aldringhen . „Aber ich — Generalissimus ?.
Herr Kamerad , dazu kann man mich nicht gebrauchen ."

„Aber um Goll , Herr Aldringhen , wer sonst als Ihr ?"
„Es ist ein hoher Herr angekommen , heute , zugleich mit

des Herrn Kurfürsten Maximilian Durchlaucht . Und deß
Herr Präsident des Hofkriegsrats —

„Collalto ?"
„Zu dienen ." — '
Später zeigte Spinola Jan den Grafen Reimbolt Coll¬

alto , einen starren Herrn , Mitte der fünfzig:
„Seht , der soll's sein."
„Der ? " machte Jan , „Gott helf der Armee , wo ein

,Federfuchser kommandiert ." > ' '
(Fortsetzung folgt ?)



aatlich für ein Elternpaar , je 3 RM . monatlich für einen
Elternteil . Die Neuregelung gilt vom 1. April 1940 an.

GeSenktage
2 9. Februar.

1784 Der Baumeister Leo von Klenge in Bockenem bei
Hildesheim geboren.

1792 Der Komponist Gioacchini Rossini in Pesaro geboren.
1864 Der Ethnograph Karl Wsule in Alt -Wallmoden bei

Hannover geboren.
Sonnenaufgang 7.16 . Sonnenuntergang 18.01
Mondaufgang 1-02 Monduntergang 10.05

Wehrhaftigkeit deutschen Blutes
Wie der Wehrwille unserer Nation in der Wehrmacht

und in den wehrhaften Verbänden der Gliederungen der
Partei sichtbar wird, so ist in den kinderreichen, erbtüchtigen
Familien unseres Volkes die Wehrhaftigkeit gesunden deut¬
schen Blutes verkörpert . Diese Wehrhaftigkeit beweisen die
kinderreichen Familien nicht nur im Alltag ihrer Familie,
sondern auch überall dort , wo sie im Mittelpunkt des völ¬
kischen Interesses stehen und überall dort , wo sie für die Ge¬
meinschaft zum Einsatz kommen. Die besondere Fähigkeit für
deen Einsatz für die Gemeinschaft entwickelt sich bei jedem
Glied der Familie von vornherein , weil ohne Einfügung in
den großen Geschwister- und Familienkreis ein Getragensein
von eben dieser Familie unmöglich sein würde. In der kin¬
derreichen Familie schleifen sich die egoistischen Eigenschaften
eines jeden Gliedes aus das geringstmögliche Matz herab.
Hier steht einer für den anderen und die ganze Familie wie¬
der für den einzelnen ein.

Und so, wie es in der Familie , als der kleinsten Zelle
unseres Volkes und Staates ist, so soll es auch einmal im
ganzen großen deutschen Volk werden. Sinnbild und Bei¬
spiel für uns all« sind die kinderreichen, erbtüchtigen Familien,
die im Reichsbund der Kinderreichen zusammengesetzt sind und
die auch in der 5. Reichsstratzensammlung sich wieder für die
deutsche Gemeinschaft, für das Kriegs -Winterhilfswerk , zu¬
sammen mit dem Reichsluftschutzbundund dem NSKOV . ein-
setzen wollen : „Einer für alle, alle für einen" .

»

— Achtet aus di« Löschwassergerät«! Von zuständiger
Stelle wird darauf hingewiesen, daß infolge der außer¬
ordentlichen Kälte das auf Dachböden und in Treppenhäu¬
sern für den Luftschutz aufgestellte Löschwasser vielfach ein¬
gefroren ist. Dabei können die Wasserbehälter Schaden ge¬
nommen haben ; dies ist besonders der Fall bei nach oben
hin sich verengenden, hölzernen Fässern. Es besteht bei ein-
tletendem Tauwetter die Gefahr , daß durch die undicht ge¬
wordenen Behälter in tisferliegenden Räumen erhebliche Was¬
serschäden verursacht werden, wenn nicht rechtzeitig geeignete
Maßnahmen dagegen getroffen werden. Die Behälter werden
am besten zum Auftauen in Räume mit undurchlässigem Fuß¬
boden und Abfluß , z. V . Waschküchen, gebracht.

— Was di« Bauern uns erwerben, sott der Städter
nicht verderben ! Lebensmittelverderb und gedankenlose Ver¬
geudung vermeiden, bedeutet nicht weniger, sondern nützlicher
verbrauchen. Wir werden im Gegenteil sogar mehr verbrau¬
chen, weil wir all das , was bisher verdarb , vor dem Verderb
schützen, um es selbst zu verzehren. Der Kampf gegen Ver¬
schwendung schmälert nicht den Verbrauch, sondern bewirkt,
daß aus diesem der Nutzen gezogen wird. Am stärksten wirkt
sich die Verschwendung an den kleinen, unscheinbaren Dingen
des Alltags aus , die sich jagtäglich wiederholen. Nicht die
jeweilige Größe der Vergeudung ist so sehr von Bedeutung,
als ihre fortgesetzte Dauer und die Wiederholung in unzäh¬
ligen Fällen . Deshalb die Nahrungsgüter wohlüberlegt ein¬
kaufen, pfleglich behandeln, sorgfältig aufbewahren , nicht zu
lange wässern, sondern rasch und gründlich abwaschen, richtig
zubereiten und kochen, entsprechend auftischen und etwaige
Uebcrbleibsel weiter verwerten!

— Pflege nn«s hilflosen Hausgenossen ist Pflicht . Auf
einem landwirtschaftlichen Anwesen wohnte auch der Bruder
des Ehemannes , der geistig zurückgebliebenund mittellos war.
Als er schwer erkrankte, kümmerten sich der Eigentümer und
seine Frau nicht um ihren Angehörigen . Sie unterließen auch
aus Geiz und Gewissenlosigkeit die Zuziehung eines Arztes.
Das Reichsgericht hat (Deutsches Recht, Ausgabe A 1940,
S . 2L4) die Eheleute nach dem Paragraphen 223 b StrGB.
bestraft . Die Eheleute waren aus dem Rechtsgrunde der
Hausgemeinschaft gegenüber ihrem kranken Hausgenossen zur
Fürsorge verpflichtet. Die Gebote des Sittengesetzes, die von
ihnen mindestens verlangen , ihren kranken Hausgenossen nicht
einfach umkommen zu lassen, waren insoweit zugleich Rechts¬
gebote. Befänden sich die Eheleute in bedrängten wirtschaft¬
lichen Verhältnissen, sodaß sie sich nicht in der Lage glaubten
noch das Opfer an Arztkosten für den hilfsbedürftigen Haus¬
genossen aufwenden zu können, so hatten sie mindestens die
Rechtspflicht, dis Organe der öffentlichen Armenpflege über
die Hilfsbedürftigkcit ihres erkrankten Hausgenossen rechtzeitig
zu unterrichten.

Kein« Bezugsscheine für Lederwaren.
Aus der Tatsache, daß Schuhwerk nur auf Bezugsschein

zu haben ist, schließen viele Verbraucher irrigerweise , daß
sie auch zum Kauf von Lcderwaren einen Bezugsschein
brauchen . In Wirklichkeit sind die vorhandenen Leder-
und Sattlerwaren entweder beschlagnahmt oder aber frei
verkäuflich. Beschlagnahmt sinb z. B . Aktenmappen aus
Vollrindleder , Koppel, lederne Kartentaschen , größere
Riemen und Rucksäcke über 5 RM Ladenverkaufspreis.
Dagegen ist die Beschlagnahme u. a. aufgehoben bei Akten¬
mappen aus Spaltleder und aus deutschen Werkstoffen.
Ebenso sind Schulranzen aus Spaltleder und aus Werk¬
stoff frei zu haben.

Aus den Standesamtsbüchrrn . Im letzten Jahre haben
hier 33 Ehepaare den Lebensbund geschloffen, während im Jahr
1933 12 Paare in den Ehestand eintraten . Die Stadtsamilie
erhielt 1939 einen Zuwachs von 49 jungen Erdenbürgern , wäh¬
rend im Jahr 1936 nur 23 Kinder hiesiger Eltern zur Welt
kamen. Von auswärtigen Eltern wurden hier (Krankenhaus)
51 Kinder geboren , gegenüber 20 im Vorjahr . Sterbefälle
waren es im letzten Jahr 29 (13 im Jahr 1938); im Kreis¬
krankenhaus starben 1939 82 und im Jahr 1938 92 Personen
beiderlei Geschlechts.

Nächste Woche Wehrversammlungen
Am kommenden Montag beginnen bekanntlich in unserem

Kreis die diesjährigen Wehrversammlungen . Wie wir dazu
noch erfahren , werden mit Rücksicht auf die zur Zeit im Nord¬
westen des Wehrmeldebezirks herrschende Maul - und Klauen¬
seuche vorläufig in den Gemeinden unseres Kreises , welche
nördlich bzw. nordwestlich der Linie Loffenau — Calmbach —
Schömberg — Kapfenhardt und Unterreichenbach liegen ein¬
schließlich der genannten Orte keine Wehrversammlungen statt¬
finden.

11760ÜÜ Glasabzeichen warten
am 2. und 3. März auf ihre Käufer

10 Anhänger aus Glas werden in der 5. Reichsstraßen¬
sammlung durch das Kriegswinterhilfswerk verkauft lverden.
Jeder Anhänger ist ein kleines Kunstwerk für sich. Ein Karp¬
fen, die Eidechse, eine Libelle , die Biene , die Ameise u. a . aus
der Welt , die rund um den Dorfteich und im Teich selbst zu
Hause sind, blicken uns aus fehlerfreien Glasplaketten an . Sie
kommen diesesmal aus dem Sudetengau zu uns . Von böh¬
mischen Gläsern hat jeder einmal gehört . Ihre Farbe , Form
und das Material waren Meisterbeispiele künstlerischen Schaf¬
fens.

Das WHW hat schon immer dafür gesorgt , daß die Heim¬
industrie unterstützt wurde . Man darf diese Aufgabe nicht
unterschätzen . Die Herstellung von 35 Millionen Glasabzeichen,
von denen allein im Gau Württemberg - Hvhenzolleru am
kommenden Samstag und Sonntag 1176 000 verkauft werden
sollen, die im Kreis Gablonz hergestellt wurden , sind eine wirt¬
schaftliche Sicherung für einen längeren Zeitraum . Wer eine
Sammlung der vom Winterhilfswerk seit 1933 herausgegebc-
neu Abzeichen betrachtet , wird feststellen, daß der künstlerische
Wert der Abzeichen von Jahr zu Jahr gewonnen hat.

Nickel-Markstücke nur noch heule gültig
Nach einer Verordnung des Reichsministers der Finanzen

gelten die nach der Bekanntmachung vom 28. Oktober 1933 ge¬
prägten Nickelmünzen im Nennbetrag von 1 Reichsmark vom
1. März ab nicht mehr als gesetzliches Zahlungsmittel . Sie
werden aber in den folgenden drei Monaten , und zwar bis
zum 31. Mai nach wie vor Von allen Reichs - und Landeskaffen
in Zahlung genommen oder gegen andere Zahlungsmittel um¬
getauscht . Ab 1. Juni hört die Einlösungspflicht auf.

Elternbeihilfe für Kriegerettern verbessert
Im Einvernehmen mit dem Reichsfinanzminister hat Las

OKW . eine Verbesserung der Elternbeihilfe für Kriegereltern
im Rahmen der Versorgung aus dem Weltkrieg und der alten
Wehrmacht verfügt . Der bisher vorgesehene Höchstbetrag der
Elternbeihilfe für einen Elternteil wird von 12 auf 15 NM.
monatlich erhöht . Ferner erhöhen sich die am angebcnen Ort
vorgesehenen Elternbeihilfen , wenn mehrere Söhne infolge
einer Dienstbeschädigung gestorben find, für jeden weiteren
Sohn um ein Fünftel ihres Betrages , also um je 4 RM . mo-

Die dem Verbraucher für die Zeit vom 11. März bis 7.
April 1940 ans Karten Anstehenden Lebensmittelmengen bleiben
nach einem im Deutschen Reichsanzsiger veröffentlichten Er¬
laß des Reichsministers für Ernährung und Landwirtschaft
gegenüber den Rationen der Zuteilungsperiode vom 12. Febr.
bis 10. März grundsätzlich unverändert . Gewisse Verände¬
rungen ergeben sich jedoch

1. für die Butter - und Margarine -Rationen bei gleichviel -
bcnder Gefamtfettzuteilung;

2. durch eine Sonderzuteilung von 125 Gr . Kunsthonig an
alle Versorgungsberechtigten;

3. durch die Möglichkeit anstelle von 250 Gr . Nährmitteln
Konserven , Trockenpflaumen oder Kondensmilch zu beziehen.

Der Fettbezug
Die Versorgungsberechtigten erhalten die Möglichkeit, an¬

stelle eines Teiles ihrer Margarineration die gleiche Menge
Butter und anstelle eines Teiles ihrer Butterration die gleiche
Menge Margarine nach ihrer Wahl zu beziehen. Die Gesamt-
fcttrationen bleiben jedoch unverändert.

Die Verteilung von Kunsthonig
In der Zeit vom 11. März bis 7. April 1940 erfolgt eine

Sonderzuteilung von 125 Gr . Kunsthonig an alleVersorgungs-
berechtigten auf die Abschnitte lll 1 der Rcichsfleischkarte. Die
über die Reichsfettkarte für Kinder vorzunehmende lausende

Äus L) forzherru
Aus der Strafkammer

Der 59 Jahve alte ledige und bereits 24 Mal vorbestrafte
Emil Walter aus Pforzheim war wogen eines Verbrechens
gegen die VO . gegen 'Volksschädlinge angeklagt . Er hat am
2. Januar d. I . bei der Verdunkelung zwei verheiratete Frauen
in unsittlicher Weise belästigt und damit öffentliches Aergernis
erregt . Walter stellte sich streitig , wurde aber der Tat über¬
führt und zu einer Zuchthausstrafe von 1 Jahr 2 Monaten
verurteilt . Außerdem sind ihm die bürgerlichen Ehrenrechte
für die Dauer von 3 Jahren aberkannt worden.

Ausputz im Blumenhof
Der Durchgang zum Blumenhof ist gesperrt . Bäume ver¬

schwinden und mit ihnen die lauschigen Plätzchen, allwo die
Jungen und die Alten im Sommer sich so mollig fühlten . Bau¬
liche Veränderungen im Gebäude der Polizeidirektion bedingen
eine Verbreiterung des Znfahrtweges . Und das ist allein der
Grund , weshalb der Blumenhof sein verändertes Aussehen er¬
hält.

Mit einem richterlichen Auftrag
ist Rechtsanwalt Kutzschbauch nach Danzig berufen worden.

Die Weidenkätzchen blühe « !
In den Gärten blühen die Weidenkätzchen. Auf dem Hechel

schlagen die Sträuchen aus . Die Schneeglöckchenstrecken bereits
die Köpfchen aus dem Boden . Wir befinden uns im Vorfrüh¬
ling und freuen uns nach den langen kalten Wintertagcn der
erwachenden Natur . Hoffentlich meldet sich Winter rovidivins
nicht mehr und enttäuscht uns mit einem Weißen Ostern!

Aus dem Musikleben der Stadt Pforzheim!
Das mustkkulturelle Leben der Stadt ist wieder ganz im

Flusse. Die Gesangvereine singen fast ausnahmslos , wenn auch
mit geringerer SängerzaU . Wo es in dieser Hinsicht besonders
mangelt , haben sich Vereine zu Arbeitsgemeinschaften zusam-
mengeschloffen. Nur so ist es nröglich, mit vorbereiteten Win-
terhrlfskonzerten an die Oeffentlichkeit zu treten . Die Veran¬
staltung von Kammerkonzerten liegt bei der NS -Gemeinschast
„Kraft durch Freude ". In dieser Beziehung sorgt der Beauf¬
tragte , Hermann Klein , für gute Auslese . So hatten wir
kürzlich die italienischen Sänger hier , die im Terzett - und
Duettgesang kvahre Kunstleistungen boten . Erstklassige Streich-
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quartette von außerhalb waren gleichfalls erhebende Kunst¬
genüsse. Das Pforzheimer Sinfonieorchester (Stadttheater-
Orchester) hat sich leider noch nicht dazu ausraffen können , die
üblichen Winter -Sinsonie -Konzerte dem allgemeinen Konzert-
plan einzureihen . Scheinbar liegt das am Kräfteverhältnis in
der Orchesterbesetzung, hervorgerufen durch Einberufung von
Orchestermitgliedern zum Heeresdienst . — Das Stadttheater
wird nun das ganze Jahr über spielen. Zu dieser Maßnahme
hat man sich im Hinblick auf den außerordentlich guten Besuch
entschlossen. Neben Schauspiel und Lustspiel findet die Oper
und die Operette weitgehendste Berücksichtigung . Der Maiigel
an Opernkräften mutz zum Teil durch Verwendung von Ope¬
rettenkräften ausgeglichen werden . Diesen Ausgleich nimmt
man gerne in Kauf , zumal hier Anstrengungen gemacht wer¬
den, die einer guten Opernanfführnng gerecht werden . So
dürfen wir auch ivährend des Krieges das kulturelle Leben der
Stadt beinahe ungeschmälert an uns vorüberziehen lassen in
Dankbarkeit gegen die Stadtverwaltung und die einzelnen
Miisikorganisationen.

Verteilung von ebenfalls 125 Gr . Kunsthonig je Kind wird
hiervon nicht berührt , sodaß jedes Kind bis zu 14 Jahren 250
Gramm Kunsthonig erhält.

Konserven , Trockenpflaumen und Kondensmilch
Den Versorgungsberechtigten wird die Möglichkeit gegeben,

anstelle von 250 Gr . Nährmitteln nach ihrer Wahl entweder
eine ganze Dose Obst- oder Gemüse -Konserven oder 250 Gr.
Trockenpflaumen (Backpflaumen ) oder eine große Dose bzw.
zwei kleine Dosen Kondensmilch ju beziehen. Die Ausgabe
dieser Waren kann nur im Rahmen der Vorräte erfolgen . Es
besteht also weder ein Anspruch ans Lieferung einer bestimmten
Ware (Konserven , Trockenpflaumen oder Kondensmilch ) noch
überhaupt auf den Bezug einer dieser Waren anstelle von
Nährmitteln . Nährmittel können jedoch in jedem Falle be¬
zogen werden.
Reichseierkarte und Reichskarte für Marmelade und Zucker

Die Reichskarte für Marmelade , Zucker und Eier ist aus
Zweckmäßigkeitsgründen in zivei Karten aufgeteilt worden,
nämlich in eine Reichseierkarte und in eine Reichskarte für
Marmelade und Zucker. Selbstversorger in Eiern erhalten die
Reichseierkarte nicht.

Es wird ausdrücklich daraus hingcwiese », daß die Abgabe
kartenpflichtiger Waren ohne Karten verboten und strafbar ist.
Ebenso ist es nicht zulässig, unausgenutzte Kartenabschnitte

Unveränderte Lebcnsmittelrationen
Berteiluvg vo« « unsthoukg, Konserve», Trockevpflaumen«vd Kovdens.Milch
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vom Einzelhändler -II überlaistn, oyne oarauf Ware zu oe-
ziehen.

Die Bestellscheine sind in der Woche vom bis 9. März
1919 Sei den Verteilern abzugebeii.

Vom Münzwesen im alten Schwaden
— Stuttgart . In einem Vortrag, den er dieser Tage im

Württembergischen Geschichts- und Altertumsverein über
das Münzwesen in der Stauferzeit in Schwaben hielt, be¬
handelte StMtarchivrat Dr. Vletzen  einige interessante
Tatsachen aus dem Kultur- und Wirtschaftsleben des Mit¬
telalters. Der Redner zeigte zunächst wie der Einfluss, den
der Staat ursprünglich auf das Münzwesen hatte, immer
mehr zurückging, sodass an die Stelle einer Rcichsmünze
eine Unzahl nur örtlich gewerteter Münzen trat. Bei einer
derartigen Zersplitterung konnte keine Rede mehr davon
sein, dass man das Pfund Silber zu 240 „Pfennigen" aus¬
münzte, wie cs Karl der Grosse bestimmt hatte: die Kon-
stanzer Ordnung von 1249 spricht statt dessen von 504 Pfen¬
nigen aus dem Pfund. Der „Pfennig" und der „Lälbling"
waren übrigens die einzigen geprägten Münzen (immer
aus Silber); die größeren Einheiten (1 Schilling gleich 12
Pfennige, 1 Pfund gleich 249 Pfennige, 1 Mark gleich
Psund gleich 16 Lot gleich 64 Quint) dienten nur zum
Rechnen. Diese Münzen wurden in den Münzstätten unter
der Leitung des Münzmeistersvon den Münzknechten her-
gestellt, d. h. aus dem dünnen Silberblech mit der Schere
herausgeschnittenund zwischen„Stock" und „Eisen" ge¬
prägt. Bei uns traten sie um die Mitte des 12. Jahrhun¬
derts auf und erreichten ihre Hochblüte nach der Jahrhun¬
dertwende. Sie zerfallen je nach ihrer Prägestätte in zwei
Gruppen, die in ihrer Eigenart bestimmt sind durch die im
Münzwesen Schwabens führenden Städte Augsburg
und Konstanz.  Der Redner wies darauf hin, daß Ulm
auffallenderweisenicht unter den führenden Münzstätten
Oberschwabens war, sondern einfach der Konstanzer Art
folgte. Neben den beiden Hauptgruppen schwäbischer Mün¬
zen stammen vereinzelte Stücke auch von den Münzen in
Rottweil und Tübingen.  Zu grosser Bedeutung kam
von 1298 an Hall  mit seinem handlichen und beliebten
„Heller" (nach dem Prägezeichen auch „Händlingspfennig"
genannt), der allmählich den Wert eines halben Pfennigs
annahm und sich sehr weiter Geltung erfreute. Erst im 14.
Jahrhundert änderte sich das Münzwesen von Grund aus,
als von Italien her die Goldmünze, der Gulden oder Flo¬
rentiner einhraug.

Arbeit und Alkohol
Bon wissenschaftlicher ärztlicher Saite wurde der Ein¬

fluß der „unsichtbaren" Alkoholeinwirkungen nachgeprüft
und zum Teil auch leistungskraftmäßig gemessen. Bei den
Versuchen in den verschiedensten Betrieben hat sich immer
wieder erwiesen, daß der Angriff des Alkohols sich stets auf
die gesamte Persönlichkeit erstreckt. Er fetzt Selbstzucht und
Selbstkritik herab, läßt die Willensenergie erlahmen und
beeinflußt damit alle Leistungen, die willensabhängig sind.
Die Auslösung und der Ablauf von Muskelleistungen erhält
vorübergehend eine gewisse Erleichterung, doch wird das
harmonische Zusammenspiel der Muskeln und Muskelgrup¬
pen meist erheblich gestört. Geistige Leistungen unterliegen
den schädigenden Wirkungen zuerst und am stärksten. Nach
gleichem Alkoholgenuh bei gleicher Alkoholempfindlichkeit
kann beispielsweise die erfolgreiche Arbeit eines Konstruk¬
teurs schon in Frage gestellt sein, während die betonte Mus¬
kelleistung eines Tiefbauarbeiters noch einen Antriebsreiz,
wenn auch nur vorübergehend durch den Alkohol erfährt.
Je schwieriger und verantwortungsvoller die Arbeit eines
Schaffenden im Betrieb ist, um so nachteiliger machen sich
für ihn alkoholische Einflüsse geltend. Der Alkohol erweist
sich niemals als ein Kraftspender, er erleichtert nur zuwei¬
len die Auslösung der Bewegungsantriebe. Für Präzisions¬
arbeit wirkt auch das sich nachteilig aus: die Leistung er¬
folgt zwar racher, ist aber minderwertiger.

Wir stehen im Krieg. Die Härte der Zeit erfordert es,
auch dort mit strengerem Maßstab zu messen, wo es sich
um scheinbar belanglose Begebenheiten des Lebens handelt.
Kein Mensch denkt daran, dem Schwerschaffenden die klei¬
nen Freuden des Alltags zu nehmen, nur weil wir in der
Verteidigung unseres Daseins stehen. Der Kampf richtet sich
deshalb nickst in erster Linie gegen jeden Alkohol- und Ni¬
kotingenuß schlechthin, sondern gegen das Uebermaß und
dort gegen die kleine Menge, wo eine Herabsetzung der be¬
ruflichen Leistungskraft unverkennbar ist.

' Wirksame Abhilfe gegen den Alkoholschaden in den Be¬
trieben muß durch den gemeinsamen Einsatz aller Kräfte
und durch das gute Beispiel der Betriebsführer, Betriebs¬
leiter, Meister, Betriebsärzte und der Vertrauensräte er¬
folgen. Wer gern ein Glas Bier trinkt, mag es nach voll¬
brachtem Taaewerk tun. sofern er Herr über sich selbst ist

und seine Gesundheit und das Glück jetner.Familie nuyr
durch Alkoholmissbrauch zerstört. Eines aber muß unabän¬
derlicher Leitsatz aller Schaffenden in dieser Zeit äußerster
Kvaftanspanmmg werden: Während der Arbeit gibt es auch
nicht einen Tropfen Alkohol!

_!
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Zur 5. Reichsstraßensammlung für das Kriegs-WHW.
Zehn verschiedene Glasabzeicke» unter dem Motto „Rund um
den Dorfteich" kommen bet der 5. Rcichsstraßensammlung am
2. und 3. März zum Verkauf. Sammler sind Reichsluftschutz-

bnnd. NSKOV. und RdK,
Weltbild-NSV. (M).

Zuteilung von Eiern.
Auf den (Abschnitt s der bis 10. März 1940 gültigen Reichs¬

karte. sür Marmelade, Zucker und Eier werden bis zum 2. März
zwei Eier für jeden Versorgungsberechtigtenabgegeben.

Calw» den 27. Februar 1940.
Der Landrat.

MilW von Memitteln
Im Monat Mürz 1949 werden auf den Abschnitt4 der Futter¬

mittelscheine sür Pferde
, , je Pferd bi» zu 1S0 dg Pserdefntterabgegeben.

Zur Sicherung der Belieferung haben die Tierhalter die Abschnitte
4 der Futtermittelscheine sür Pferde unverzüglich einem Futtermittel¬
verteiler zu übergeben. Die Verteiler haben die Abschnitte mir bi»
spätestens2. März ds. 2s . ansgeklebt vorzulegen. Auf
Grund der eingereichten Abschnitte werden von mir Bezugscheine er¬
teilt. Diese sind dann bis spätestens5. März ds. Is . an die Groß¬
verteiler iveiterzuleiten. Bezugscheine, die nach diesem Zeitpunkt beim
Großverleiler eingehen, können nicht mehr berücksichtigt werden.

Calw, den 27. Februar 1940.
Der Laudrat.

Ernährungsamt Abt. 8.
Stadt Wildbad.

Die Ausgabe der für die Zeit vom II . 3. 1940 bis 7. 4. 1940
geltenden Levensmitteltarte«
erfolgt am Freitag  den I. Mürz ds. Is . im Ŝitzungssaal des
Rathauses und zwar

für die Familiennamen mit den Anfangsbuchstaben:
N- L von s og— 10.30 vbr,
k—Z von 10 .30 —12 .00 vur,
« —Su von 13 .3V1S .00 Ukr,
N—S von 13 .00 —18 .30 VUr,
V r von is .so - is .oo vi, ?.

Diese Zeiten sind pünktlich einzuhalten.
Die Hausfrauen werden gebeten, nicht benötigte Abschnitte

der Reichsbroikarte bet der Ausgabe der Lebensmittelkarten zu¬
rückzugeben. Die NSD . wird diese Abschnitte an kinderreich«
Familien- Lang- und Nachtarbetter wettergrbrn.

Wildbad, den 29. Februar 1940.
Der Bürgermeister.

>Vir verkanten:

1 l.vsvrimm « r L-
besiekenck aus:

20 Ztiiklen, 9 Lessein, 4 Lokas, 4 runcks Ilsede , vier
Scdreidliscke, 1 Lllcdersckrank usw , kompl. vcker eine,

sowie « ostsursnl -Harbo u . - Itütiis , kssgesrdirr « .

Hotel Xlumpp,

Aorrsnald -Vsiatal , 28. Lebruar 1940

Klein lieber klann, unser guter Knicker, Lckwagsr
unck Onkel

^sosek Lrarnl
ist gestern abenck um 10 Odr IM Krankenkaus in
bleuendlirg unerwartet rascb versckieäen.

ln iieker Trauer :
ldsutino brsmi , ged. klaulbetscli

mit allen ^ ngekörigen.
kserckigung am küeitag, 1. Klärr 1940, nackni. 3 Otir.

Scdwsnn , 29. Lebruar 1940

»SNlTSSSVIIHzI.
pür ckie vielen Leweise kerrlicber Teilnaluns beim

Heimgang unserer lieben Mutter

8o6e 8cliöntlialer
sagen wir unseren innigsten Dank. Lesonckers ckanken
wir tllr ckie gross Leteiligung am llrsuergeieite aus
nab unck kern, kür ckie rablrsicben Kranrspencken unck
cken erkebencken Oesang ckes keicdencdors, sowie
allen ckenjenigen, ckie sie wSdrenck ikrer Krankbeit
ckurcb Lesuck erfreuten

Samilio Max Kcbüntbslor.
kamttio Sottkela « Svcbort.

Handwerkerfrauen
UNter sich. . . erzählen
sich fetzt viel von einer
neuen Methode, die beim
Säubern der Berufs- und
Werkstattkleidung ganz
ausgezeichnete Erfolge
bringt. Statt des mühe¬

vollen, zeitraubenden Reibens und Viirstens werden jetzt
die schmutzigen,fettigen und öligen Kittel,Jacken.Schürzen,
Hosen usw.einfach in heißer ibv-Lösung eingeweicht,mit iki,
nachgekocht und gründlich gespült! Alle, die dieses billige
und schonende Verfahren erprobten, lobten es begeistert!

vzirvlLS

^roh wie die Llbel!am Belitz»
Krohslnn macht leicht und reich

s.»eimsrie-ktrekiL-uEvKo
r.vnv».mx« .

>ildbad.

KoilsiimiidtiiiliW
schwarz, zweimal getragen, preis¬
wert zu verkaufen.

Zu erfragen in der „Enztäler"-
Geschästsstelle in Wildbad.

Stempelkissen
Stempelstünder
Firmenstempel

6.üilssk'sekkn kuekksnäl

JeldWft-Briesk
NldpH-Komrtr
MM -Karle«

empfiehlt
C. Meeh'sche Vuchdruckerei
Neuenbürg.  Telek. 404.
illlllllilllillllllllllillililMM

0 r. insei. «iont . Polo»
TsdnarLt
SInIrsiHßsIrl Will »« . , Lakndotstr . Z9

trat seine lätiZkeit >v!eäer
LutZenornrnen.

Mix Ilri/nm , käckvrvi, kirkvnkvlck

kleiner werten Kunckscbakt rur gell. Kenntnis,
ckak ick ad 1. ktörr wegen Linberukung rum
lleeresckienst

Tüchtiger, solider

Lastkraftwagenfiihrer
zum sofortigen Eintritt gesucht.

Hermann Mönch, Klosterbrauerei, Herrenalb.

dssücktiZeŝ lääclien
nickt unter 18 sskren, ckas müglickst sckon geckient
Kat unck etwas blSiikenntnisse besitzt, in kleinen
Lauskslt (3 Personen) auk 1. Upril gesuckt.

krau I». Hummel, ktorrsteim, D,smexstrs6e 56.

Gartenbau-
Verein

Neuevbürs.
Am Samstag, 2. Mürz. 20 Uhr

findet im Gasth. z. „Gr. Baum"
unsere

Jahres-
Hanpt'Dersamuikirog

statt. Hierzu laden wir alle Mit¬
glieder und Freunde sreundl. ein.

Tagesordnung wird im Lokal
bekanntgegeben.

Der Borstand.
Wildbad.

mit Küche zu mieten gesucht.
Zu erfragen In der „Enztäler"-

Geschäftsstelle.
Wildbad.

Sonniges, heizbares

Zimmer
möbliert oder unmöbliert, auf
1. März zu vermieten.

Zu erfragen in der „Enztälec"
Geschäftsstelle.

Zuverlässiges, kinderliebes

MimiW«
mit guten Zeugnissen in Dauer¬
stellung gesucht.
Dr. Armbruster, Wildbad»

Iahnweg 16, Landhaus Wentz.

IS jähriges

sucht Stelle aufI.März in
einer Metzgerei, in der sie sich im
Verkauf ausbilden kann. Uebc»
nimmt auch etwas Hausarbeit.
Lohn Nebensache. Angebote an
Erwin Fischer, Pforzheim.

Kreuzstraße 5.

Herrenalb.

mit Küche und Bad auf 1. April
gesucht, evtl, auch ein Einfamilien¬
haus.

Angebote unter Nr. 750 an die
„Enzt8ler"-Geschäftsstelie.
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Gemeinfchaftshilse - er Wirtschaft
Beihilfe für siilliegende Betriebe.

DBB . Berlin,  28 . Aebr . Bei der Durchführung
kriegswirtschaftlicher Maßnahmen wird sich auf gewissen
Wirkschaflsgebirten für einzelne Unternehmungen die Not¬
wendigkeit ergeben , ihre Betriebe stillzulegen . Um die
volkswirtschaftlichen Werte der zum Stillstand kommenden
Unternehmungen der Gefamlwirtschaft zu erhalten , und
Um ihre Arbeitsplätze für künftige Zeiten zu sichern, hat
der Mnisterrat für die Reichsverteidigung die Verordnung
über Gemeinfchaftshilfe der Wirtschaft vom IS . Februar
1940 erlassen . Die Verordnung sieht vor , daß den llilliegen-
don Unternehmungen in gerechtfertigten Fällen Beihilfen
zur Erhaltung ihrer Betriebe gewährt werden können . Die
Aufbringung und Verteilung der hierzu erforderlichen
Mittel wird durch die Verordnung der Wirtschaft als Ge¬
meinschaftsaufgabe übertragen.

Voraussetzung für die Gewährung von Beihilfen ist
nach den Bestimmungen der Verordnung das durch
kriegswirtschaftliche  Maßnahmen aüsgelösts
Stilliegen der antragstellenden Unternehmung Als der¬
artige kriegswirtschaftttche Maßnahmen kommen ,z. B.
Nichtzuteilung von Rohstoffen , Nichtbelieferung mit Ener¬
gie oder Entziehung von Arbeitskräften in Betracht . Zu¬
ständig für die Gewährung der Beihilfen sind die Gliede¬
rungen der Organisation der gewerblichen Wirtschaft und
des Verkehrs sowie für gewerbliche Betriebe , die der
Reichskulturkammer angehören , die Einzelkammern in der
Reichskulturkammer und für den Betrieb der Be - und Ver¬
arbeiter und Verteiler landwirtschaftlicher Erzeugnisse im
Sinne der Reichsnährstandsgesetzgebung der Reichsnähr¬
stand bezw . die auf Grund des Reichsnährstandsgefetzes
gebildeten Hauptvereinigungen . Ein Rechtsanspruch
auf Gewährung von Beihilfen besteht nach der Verordnung
nicht . Die Beihilfen sind zur Erhaltung der stilliegenden
Unternehmungen bestimmt . Das Ausmaß  der Beihil¬
fen im Einzelfall bestimmt sich nach Richtlinien , die von
den die Beihilfen gewährenden Organisationen erlassen
werden . Die einheitliche Ausrichtung des Verfahrens ist
dadurch gewährleistet , daß die Richtlinien dem jeweils zu¬
ständigen Fachminister zur Genehmigung vorzulegen sind.

Die Mittel  zur Gewährung der Beihilfen werden
nach den Vorschriften der Verordnung von den Orga¬
nisationen der Wirtschaft,  und zwar auch von
den Gruppen , in deren Bereich Stillegungen nicht in Be¬
tracht kommen , wie z. B . auf dem Gebiet des Bank - und
Versicherungswesens , im Umlagewege aufge¬
bracht.  Die von den durch Beihilfezahlungen nicht bela¬
steten Gruppen aufgebrachten Mittel werden denjenigen
Gruppen im Wege des Ausgleiches zur Verfügung gestellt,
deren Aufkommen zur Bestreitung der von ihnen ZU ge¬
währenden Beihilfen nicht ausreichen . Für das Hand¬
werk,  die gewerblichen Betriebe der Reichskulturkammer
und für die Be - und Verarbeiter und Verteiler landwirt¬
schaftlicher Erzeugnisse sind in der Verordnung aus Zweck-
mäßigkeits - und Organiiationsgründen Sonderbestimmun¬
gen vorgesehen , nach denen diese Gruppen den Ausgleich
nur in sich durchführen . Die Verordnung betrifft nicht
die Land - und Forstwirtschaft.  Desgleichen fin¬
det sie keine Anwendung  aus Betriebe , die auf
Grund von Räumungsmaßnahmen  oder wegen
unmittelbarer Kriegseinwirkungen stillgelegt werden müs¬
sen . Für diese Betriebe wird das Reich die notwendigen
Hilfsmaßnahmen treffen . Ferner findet die Verordnung
keine Anwendung auf den Fremdenverkehr und aus
die Seeschiffahrt,  da mit Rücksicht auf die befände --
ren Verhältnisse dieser Wirtschaftszweige insoweit andere
Maßnahmen getroffen werden müssen.

Nordische Neutralität unerwünscht
Aerger in Paris über die kopenhagsner Konferenz.
DNB . Brüssel , 28 . Febr . Der Ausgang der Kopen-

hagener Konferenz der drei nordischen Länder hat in fran¬
zösischen politischen Kreisen starke Verschnupfung ausgelöst.
Mit ihrer gewohnten Ueberheblichkeit hatten diese Kreise
im Stillen gehofft , daß Dänemark , Norwegen und Schnö¬
den eine eindeutig gegen Deutschland  gerichtete
Haltung einnehmen würden , die es den Westmächten er¬
laubt hätte , hierin einen Anschluß an ihre These zu er¬
blicken , und erneut das Märchen von der „Gerechtigkeit"
ihrer Sache in die Welt hinauszuposaunen . Die vernünftige
Haltung , die die drei Länder eingenommen haben , löste da¬
her in der französischen Presse eine äußerst dreiste Kritik
aus . Der „Jntransigecmt " ist der Auffassung , daß sie besser
getan hätten , „ eine dem holländischen und belgischen Vor¬
bild entsprechende " ( !) Entschließung zu fassen . In ihrer
Verlautbarung finde man jedoch nur Wünsche . Es sei ver¬
ständlich , daß sie neutral bleiben wollten ; aber man müsse
sich fragen , wie lange dies möglich sei. ( !)

„Journal " behauptet , die Solidarität der nordischen
Staaten gehe nicht gestärkt aus der Konferenz hervor . Die
Schlußverlautbarung sei enttäuschend,  denn in ihr
sei nicht einmal von der Notwendigkeit der Wiederherstel¬
lung Finnlands die Rede . Auch das Versprechen für eine
Unterstützung , das so häufig in den Erklärungen offizieller
Persönlichkeiten zum Ausdruck gekommen fei , sei diesmal
mit Schweigen übergangen worden . Der beste Dienst , der»
die kleinen benachbarten Staaten den Finnen erweisen
könnten , bestehe darin , die internationale Unterstützung zu
erleichtern und zu versuchen , sich selbst von dem Konflikt
fernzuhalten.

ZS Millionen für gefunkene Schiffe
Auszahlungen der norwegischen Versicherungen.

Oslo , 28 . Febr . Im Verlaus des Jahres 1939 haben die
norwegischen Kriegsoersicherungsanstalten die Summe von
38 Millionen Kronen für gesunkene Schiffs ausgezahlt . Das
bedeutet eine monatliche Belastung von rund 10 Millionen
Kronen.

Anläßlich des Untergangs des schwedischen Schiffes
„Santos " , das vor Kirkwall sank , rafft sich sogar die als
englandfreundlich bekannte „Norwegische Handels - und
Schisfahrtszeitung " zu der folgenden Stellungnahme auf:
„Wie lange noch wollen die Engländer neutrale Schiffe in
ihre Köntrollhäfen  verschleppen , wenn sie nicht in
der Lage sind , die Fahrt dieser Schiffe nach "und von den
Kontrollhöfen zu sichern ? Es sind schon genug Schiffe und
Menschenleben bei dieser Kontrollvraris geopfert worden ."

Ote „ vernichteten " Ll-Noote
In seiner Rede vor dem Unterhaus gab der Erste Lü¬

genlord der britijchen Admiralität wieder einmal einen sei¬
ner obligaten Erfolgsberichte , der aus Mangel an Tat¬
sachenmeldungen mit einer geradezu Heiterkeit erregenden
„Präzision " ausgestattet war . Churchill stellte nämlich,
ohne dies belegen zu können , die Behauptung auf . daß
die Deutschen  seit Ende 1939 — aus allen möglichen
Ursachen — etwa die Hälfte ihrer U - Boore  oer-
loren  hätten . Er „zweifelte " daß auch nur zehn deutsche
U-Boote in dieser Zeit neu in Aktion getreten seien . Dar¬
über hinaus sei in den letzten beiden Tagen ein U-Boot
„sicher " gesunken und zwei „ sehr wahrscheinlich " .

Es ließ sich nicht vermeiden , daß Churchill auch etwas
über die englischen „ Bl o cka d e e r s o l g e" sagen mußte.
Er tat das mit der reichlich durchsichtigen Entschuldigung,
daß die britischen Patrouillen ein Gebiet von 1000 Meilen
zwischen Schottland und Grönland zu bewachen hätten.
In Anbetracht dieser langen Patrouillenstrecke sei es nicht
verwunderlich , daß es „ einigen deutschen Schiffen " gelun¬
gen sei, diese „ Blockade " zu durchbrechen . Diese Entschuldi¬
gung präsentierte Churchill den Neutralen gegenüber mit
der „Rechtfertigung " , daß eine völlige Schließung der
Blockade im Interesse der Neutralen ( !) vermieden werden
müsse!

Dieser den Neutralen hingehaltene Köder dürste aller¬
dings umso schwerer zu schlucken sein , als der Lord sich un¬
mittelbar nach dieser Aeußerung wie der Elefant im Por¬
zellanladen gebärdete und in Zusammenhang mit dem Pi¬
ratenstück der „ Cossack" im norwegischen Hoheitsgebiet mit
drohender Stimme ausrief : „Nach der augenblicklichen
Doktrin der neutralen Staaten soll Deutschland anscheinend
eine Reihe von Vorteilen gewinnen , indem es alle Regeln
bricht und die gemeinsten Verbrechen gegen die Neutralen
begeht , um dann fortzufahren , weitere Vorteile daraus zu
ziehen , daß es . wann immer es ihm paßt , auf die strikte
Interpretierung des internationalen Rechtes besteht , das es
selbst in Stücke gerissen hat ."

*

Der letzte Satz Churchills verdient die größte Beachtung
in den neutralen Staaten . Die lächerlichen Vorwürfe gegen
Deutschlands Seekriegführung , die ja nur auf die unver¬
schämten britischen Rechtsverletzungen reagiert , sollen ledig¬
lich eine — wenn auch mißglückte — Begründung dafür
abgeben , daß sich England im „Cossack" -Fall um die recht-
liche Erörterung dieses klaren Neutralitätsbruches drückt.
Darüber hinaus scheint Churchill mit dieser Erklärung sa¬
gen zu wollen , daß sich England überhaupt nicht mehr an
das internationale Recht halten wird.

„Englands Schuld"
Eine neue Sondernummer - es „ Illustrierten Beobachters " .

NSG . „ Der Krieg gegen Deutschland ist von der jet¬
zigen englischen Regierung seit Jahren heimlich und planmäßig
vorbereitet worden . Ihr Ziel war es , Großbritannien poli¬
tisch und diplomatisch in einen unüberbrückbaren Gegensatz zu
Deutschland zu bringen , der es ihr , je nach Lag « der Dinge,
ermöglichen sollte , den Krieg gegen das Reich zu dem ihr am
günstigsten erscheinenden Zeitpunkt zu eröffnen ." Mit diesen
Worten leitet Reichsaußenminister von Ribbentrop  die
neue Sondernummer des „ Illustrierten Beobachters " ein , die
unter dem Titel „Englands Schuld " in diesen Tagen erschie¬
nen ist.

Tief gebeugte , leuchende Gestalten schleppen den Thron
der englischen Plutokratie . Es sind Vertreter der von Eng¬
land seit Jahrhunderten unterdrückten gelben , schwarzen und
braunen Völker . Aus ihren schmerzerfüllten Gesichtem spricht
die unsagbare Schwere des Schicksals , das sie hier symbolisch
auf ihren Schultern tragen . lieber ihnen thront aus einem
Sessel jener Typ des brutalen englischen Plutokraten , der
mit der Peitsche in der Hand die von ihm unterjochten Men¬
schen aller Rassen im Zaum hält.

Dieses außerordentlich einprägsame und packende Bild
ist auf der Titelseite der neuen Sondernummer des „ Illu¬
strierten Beobachters " wiedergegeben . In der Ausgabe des
„JB ." , deren aufklappbarer Umschlag als wertvolle Beigabe
zwei umfassende Uebersichtskarten von England und dem briti¬
schen Weltreich in Mehrfarbendruck enthält , werden die typisch¬
sten Vertreter des britischen Piratentums der letzten Jahre
und Jahrzehnte und ihr verbrecherisches Treiben an das
Tageslicht gezerrt und England einmal ganz ohne
Maske  gezeigt.

Hier sprechen Tatsachen,  di « auch der mit den raf¬
finiertesten Mitteln arbeitende englische Lügenlord nicht aus
der Welt schaffen kann . Die beherrschende Stellung des
Judentums  im britischen Weltreich wird ebenso schonungs¬
los aufgezeigt , wie die Verbrechen des Secret Service oder
die Seeräubermethoden vergangener und jüngster Zeiten an
den Pranger gestellt werden . Bilder , Karten und Zeichnun¬
gen , die außerordentlich plastisch wirken und interessant zu¬
sammengestellt sind, sprechen eine eindeutige Sprache und
unterstreichen Englands Schuld am Kriege in überzeugender
Weise.

Wo man auch immer hinblickt , überall haben Juden oder
jüdisch versippte Plutokraten ihre Hände am Spiel , wenn es
sich für England darum handelt , die Lebensrechte anderer
Völker zu beschneiden oder ganze Erdteile in die Schrecken
eines Krieges zu stürzen , bei dem die unersättlichen britischen
Piraten zwar nicht bluten , dafür aber umso mehr verdienen.
Lüge und Mord  waren ihre Hauptwaffen einst und jetzt.
Hier stehen ihre „Heldentaten " am Pranger!

Die neue Sondernummer des „ Illustrierten Beobachters ' ',
für die neben einem Geleitwort des Reichsaußenministers auch
Reichsminister Dr . Goebbels  einen Aufsatz geschrieben hat,
stellte ein e vernichtende Ab rechnung  mit den verbre¬
cherischen Kriegshetzern dar , deren wahre Kriegsziele in Wort
und Bild enthüllt werden . Front und Heimat werden darin
erneut eine Bestätigung unserer gerechten Sache finden . Die
„JB ."°Sondernummer „Englands Schuld " gehört in jedes
deutsche Haus und in die Hand eines jeden deutschen Volks¬
genossen ! Friedrich Karl Haas.

Der Reichsbank -Ausweis.
Nach dem Ausweis der Deutschen Reichsbank vom 23.

Februar hat sich die Anlage der Bank in Wechseln und
Schecks . Lombards und Wertpapieren weiter auf 11456
Millionen Mark ermäßigt . Der Deckungsbestand an Gold
und Devisen beträgt rund 78 Mül . Mark . Der Umlauf an
Reichsbanknoten ist weiter auf 11110 Will . Mark zurückge¬
gangen . Die fremden Gelder haben sich auf 1553 Mill . Mark
vermindert.

Mus Württemberg
- Stuttgart . 23 . Februar.

WHW .-Wunschkvnzert erbracht « 14000 Mark . Der SA>
Sturm 5- 119 Stuttgart -Feuerbach unter Führung von Sturm¬
führer E . Müller veranstaltete im Freizeitheim in Stuttgart-
Feuerbach wie alljährlich ein WHW .-Wunschkonzert , das die
stattllck»? Summe von 14 000 Mark erbrachte.

Stratzenbahnunfiille . In der Wangenerstrahe kamen ein
60iähriqer Mann und eine 56jährige Frau beim Verlassen
eines Straßenbahnwagens zu Fall . Der Mann erlitt eine
Wunde am Hinterkopf , die Frau einen KnöckMruch — Am
gleichen Abend wurde in der Augsburgerstraße m Oberturk-
heim ein 79 jähriger Mann von einem Straherchahnzug an¬
gefahren und zu Boden geworfen . Er trug eme Gehirnerschüt¬
terung und Naiittchü '-kn" -̂ davon.

— Tuttlingen . (Grenzenloser  Leichtsinn .) Es
gibt immer wieder Volksgenossen , die anscheinend nicht wissen,
daß Benzin sehr feuergefährlich ist. So schüttete in N.
im Kreise Tuttlingen vor einigen Wochen ein Mann , dem das
Herdfeuer nicht stark genug brannte , aus einer Kanne Ben¬
zin in die „ harmlose " Glut . Im Nu schlug ihm eine Stich¬
flamme entgegen , und da er sich die Hände verbrannte,
warf er die noch mit Benzin gefüllte Kanne auf den Küchen¬
boden . Durch das Auslaufen des Benzins stand alsbald der
Raum in Rauch und Flammen . Nur durch das rechtzeitige
beherzte Eingreifen der Nachbarn konnte der Brand gelöscht
werden . Der Schaden war beträchtlich . Das Amtsgericht
Tuttlingen erkannte gegen den Leichtsinnigen auf eine emp¬
findliche Geldstrafe.

— Langenau , Kr . Ulm . (Schwerhörige tödlich
verunglückt .) Als die lehr schwerhörige 66jährige Frau
Bo ' ch die Adolf -Hitler -Straße übelaueren wollte , wurde sie
von einem Krastravfahrer überfahren . Die Frau erlitt so
schwere Verletzungen , daß sie im Verlauf einer halben Stunde
starb.

— Massenbach , Kr . Heilbronn . (Knapp am Tode
vorbei .) Das sechsjährige Söhnchen des Schreinermei¬
sters Stoll stürzte auf nicht geklärte Weife in die Murr und
wurde sortgeschwemmt . Der 17jährige Walter Kern hörte
die Angstrufe des Kindes und eilte zu Hilf «. Der inzwischen
besinnungslos gewordene Knabe blieb etwa 200 Meter unter¬
halb der UnsalisteNe an einem Weidengestrüpp mitten im
Bach hängen und konnte dort von seinem Retter geborgen
werden . Die von dem als Sanitäter ausgebildeten Vater
des Kindes oorgenommenen Wiederbelebungsversuche verlie¬
fen erfolgreich , sodaß der Kleine sich bald wieder erholte.

Zuchthaus für rückfälligen Betrüger.
_Ravensburg . Der in einem Raoensburger Betrieb an-

lltellte Pflasterer L . B . machte , als der Betriebsführer ein-
rrückt war , Geschäfte auf seine eigene Rechnung . Er trat
ls selbständiger Pfiästerermeister auf , nahm Arbeiten an
nd stahl dazu ans dem Lager seines Meisters Material im
Kerl von 600 Mark . Da der Angeklagte em rückfälliger
Zetrüger ist , erhielt er vom Gericht als heilsame Lehre em
lahr und sechs Monate Zuchthaus sowie eme GeldstrafeysiGnkem wurden lbm die bürgerlichen

Elückslose der Kriegs -WHW .-Lottecis.
Nachdem Heilbronn  erst vor wenigen Tagen einen

50O-Mark -E «winn aus der Kriegs -WHW .-Lotterie zu ver¬
zeichnen batte , zog jetzt eine Heilbronner Volksgenossin in
einer Gaststätte wiederum einen Hauptgewinn in gleicher Höhe.
Die Glückliche war eine treue und unentwegte Kundin der
Losverkäufer . — Ans Riedlingen  a . D . wird gemeldet:
Es sind , in Riedlingen schon eine Reihe ansehnlicher Kriegs-
WHW .-Gewinne zur Auszahlung gelangt , aber der 500er
wollte immer ausbieiben . Doch die Riedlinger gaben nicht
nach und schließlich hatte Fortuna ein Einsehen : in einer Gast¬
stätte zog ein junger Ehemann den ersehnten Haupttreffer.

Aus öen Nachbargauen
Heidelberg . (Ein Haus fällt  ein .) Während eine

Familie in Handschnhsheim am Tisch saß , stürzte plötzlich die
Rückwand des Wohnhauses ein und der Fußboden der Küche
stürzte in die Tiefe . Man vermutet , daß eine unterirdische
Wasserader die Mauerwand unterspült hatte . Die Bewohner
kamen mit dem Schrecken davon.

Philippsburg . (Bei der Arbeit verunglückt .)
Beim Ausästen der Obstbäume stürzte der 56jährige Schlosser
Heil aus geringer Höhe so unglücklich ab , daß er schwer ver¬
letzt ins Krankenhaus geschafft werde » mutzte.

Hinrichtung
Berlin , 28 . Febr . Am 27 . Februar ist der am 9 . Juni

1914 in München geborene Johann Weilnhammer hinge¬
richtet  worden , den das Sondergericht in München als
Volksschädling zum Tode verurteilt hatte . Um sich Gelder
zu Vergnügungszwecken zu verschaffen , entriß Weilnham¬
mer unter Ausnutzung der Verdunkelung an zwei aufein¬
anderfolgenden Abenden erwerbstätigen Frauen , die sich
auf dem Heimweg von der Arbeitsstelle befanden , di« Hand¬
tasche.

*

Gewaltverbrecher zum Tode verurkeilk.
Dresden , 28 . Febr . Auf Grund der rückwirkend anwend¬

baren Gewaltverbrecheroerordnung wurde der am 30 . Ok¬
tober 1897 in Porschdorf geborene Willy Walter Richter,
zuletzt wohnhaft in Mockethal (Sachsen ), wegen schweren
Raubes und gefährlicher Körperverletzung vom Sonderge¬
richt Sachsen zum Tode  verurteilt . Richter hatte im Fe¬
bruar und Juni des vorigen Jahres Ueberfälle auf Frauen
verübt , um ihnen die Handtasche zu entreißen . Während
ihm der erste Ueberfall mißglückte , hatte er bet feinem letz¬
ten Verbrechen die Ueberfallene durch sieben Messerstiche er¬
heblich verletzt.

Ein tödlicher Trunk . In einem Wirtschaftsbetrieb in
Minden wurden leere Flaschen ausgepackt . In einer befand
sich aber unerwartet eine Flüssigkeit . Der mit dem Aus-
Packen beschäftigte Mann trank von dem Inhalt . Bald stell¬
ten sich ungewöhnliche Beschwerden ein , die noch in der¬
selben Nacht zu einem Tobsuchtsanfall und zum Tode führ¬
ten . Was die Flasche enthalten hat , mutz erst noch festgestellt
werden.

** Schmuggler vo » Wölfen zerrissen . Vier Tabak¬
schmuggler wurden , wie aus Belgrad gemeldet wird , in den
westmontenegrinischen Bergen von einem Rudel bungriger
Wölfe überfallen und zerrissen.
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Sie geben uns ein schönes Vorbild.
Wie die Männer,
So die Zeit.
Wie die Mütter,
So das Volk.
Wie die Sippen,
So die Ewigkeit.

Karl Burghard.
Der höchste Adel ist die Mutterschaft, das

ist vom nationalsozialistischen Deutschland
Lurch die Ehrung der Mütter in das rechte
Licht gerückt worden. Aeußeres Zeichen dieser
Ehrung ist das Mutterkreuz. Bor allen Trä¬
gerinnen dieses Ehrenkreuzes verneigen sich
dankbar Männer und Frauen , Jungen und
Mädel, weil sie wissen, daß eine Frau ihnen
begegnet, die durch ihre Mutterschaft mit¬
geholfen hat, den Bestand des deutschen Vol¬
kes zu erhalten und zu sichern, die aber auch

, in der größten Not des Reiches bereit sein
muß, ihr Liebstes hinzugeben, um die Heimat
zu schützen.

Auf den Stirnen der Mütter liegt in der
schweren Zeit des Krieges ein unsichtbares
Dornenkrönlein. Sie tragen am schwersten an
dem Weltgeschehen, das draußen zur Ent¬
scheidung drängt . »

Aber niemand wird heute in Deutschland
eine Mutter mit bedrücktem Gesicht sehen, alle
tragen sie ihr Haupt stolz erhoben, ihr Gang
ist nicht müde, und ihre Haltung ist nicht ge¬
bückt, denn sie wissen, sie sind Trägerinnen
und die Kämpferinnen der inneren Front , ihr
Verhalten und ihr Heldengeist stützt und stärkt
dort draußen die Kämpfer.

II. Kinderpflegerm , Kindergärlnerin und jZugendpflegerin

Auch die Frau kennt die natürlichen Heilmittel
Wir sind heute alle darauf eingestellt, Krank¬

heiten durch Kräuter zu heilen. Die Medizin
hat sich seit jeher der Kränterkunde bedient,
um die Gesundheit des Menschen zu erhalten
oder wiederherzustellen.

Wer Tiere hält, kann oft beobachten, daß
sie, wenn sie krank sind, Pflanzen abweiden,
die sie sonst nicht beachten: sie verhelfen sich
auf diese Art wieder zur Gesundheit. Auch
der Mensch hat in allen Zeiten Erfahrungen
mit den Kräutern gemacht, er hat sie dann
gesammelt und auSgewcrtet und nach seiner
Einsicht verwendet. Die Kräuterkunde wurde
in früheren Zeiten als Geheimnis der Wis¬
senden gehütet, sie wurde allgemeiner be¬
kannt, als um 1500 die ersten Kränterbücher
erschienen. Es entwickelte sich eine umfang¬
reiche Wissenschaft über die Heilwirkung der
Kräuter , doch im Laufe der Jahrhunderte ent¬
standen auch Fehler, weil man die Anschau¬
ungsweise und die Lebensweise der Alten nicht
mehr verstand.

In der wissenschaftlichen Medizin wurden
die Heilkräuter nur vorübergehend aus¬
geschaltet. Die neue Zeit hat schließlich die
Heilkräuter wieder zu Ehren gebracht. Für
die deutsche Frau , die ein Fleckchen Erde zum
Bebauen besitzt, ist es wieder selbstverständlich
geworden, ihre Aufmerksamkeit den Kräutern
zuzuwendcn.

Selbstverständlichkann man von den Kräu¬
tern keine Wunder verlangen. Was durch die
Unvernunft vieler Jahre an Leiden ent¬
standen ist, kann nicht durch ein paar Taffen
Tee rasch beseitigt werden. Spricht man mit
seinem Arzt über die Naturheilkunde, so wird
er sehr häufig sagen, daß es auch bei den
Kräuterkurcn zuerst oft eine „Erstverschlim¬
merung" gibt, die ausgehalten werden mutz,
dann aber den Anfang der Besserung bringt.

Vorbeugen ist besser als Heilen; man kann
sich durch eine verständige Lebensführung
Jahrzehnte lang länger gesund und leistungs¬
fähig erhalten. Die Kräuter werden dabei
gute Dienste tun . So sind die Frühjahrs - und
Blutreinigungsknren bekannt und beliebt, sie
gehören zu dem Wertvollsten, was uns von
Len Vätern überkommen ist.

Aus Kräutern werden die bekannten Kräu¬
tertees hergestellt, die gemischt oder ungemischt
in den Handel kommen, dann aber auch Säfte,
die von frischen Pflanzen gewonnen werden.
Außerdem werden durch Eindampfen wässeri¬
ger Auszüge Extrakte hergestellt, wobei zu¬
weilen Alkohol als Lösnngs- und Haltbar¬
keitsmittel wirkt.

Achten Sie nicht zuviel auf Ihr Behagen,
auf Ihr Wohlsein. Daß etwas zu tun un-
kieguem ist, darf Ihnen kein Grund sein, es
abzulehnen. Alle Weichlichkeit und Schlapp¬
heit werfen Sie von sich ab. Das wird Ihnen
dadurch erleichtert, daß Sie sich auch äußerlich
straffer halten als bisher.
(Uve Jens Kruse — Ich will — Ich kann.)

Ebenfalls zu den schönsten Frauenberufen
gehören die der Kinderpflegerin und Kinder¬
gärtnerin bzw. -Hortnerin und der Jugend¬
leitexin. Alle diese Berufe haben das eine
gemeinsam. Dienst zu sein an der Jugend
unseres Volkes. Sie sind für alle, die das auf¬
blühende junge Leben lieben, eine unerschöpf¬
liche Quelle der Freude. Das junge Mädel
steht hier vor der verantwortungsvollen Auf¬
gabe, die Heranwachsende Generation geistig
und körperlich zu fördern, die Generation , die
einmal unsere deutschen Zukunftshoffuungen
erfüllen soll, und der letzten Endes das ge¬
waltige Ringen unserer Zeit gilt. Alle körper¬
lichen Kräfte, alle Liebe zu Volk und Vater¬
land können sich in dieser Arbeit entfalten.

Die Kinderpflegerin  wirkt als Hel¬
ferin bei der Betreuung und Erziehung von
Kindern in der Familie, im Kindergarten und
im Kinderheim. Die Ausbildung kann schon
mit dem vollendeten 1t. Lebensjahr beginnen.
Sie verlangt gute abgeschlossene Volksschul¬
bildung und dauert 1'/- Jahre — nach dem
Besuch einer Haushaltungsschule nur noch ein
Jahr . Später ist die Möglichkeit weiterer
Ausbildung zur Kindergärtnerin gegeben.

Das Tätigkeitsfeld der Kindergärtne-
r i n liegt in Kindergärten, in denen sie leitend
tätig sein kann, in Kinderheimen, Kindererho¬
lungsheimen oder im Familienkreis. Die Aus¬
bildung hat zur Voraussetzung das vollendete
17. Lebensjahr und 9jährige Mittelschul- oder
Lyzeumsbildung, gegebenenfalls genügt auch
der Nachweis einer gleichwertigen Bildung
durch schulwissenschaftliche Prüfung . Die
Kosten der Ausbildung in einem der schönen
NSV .-Seminare , die mit einem Kamerad¬
schaftsheim verbunden sind, betragen für
Schulgeld, Unterkunft und Verpflegung
monatlich etwa 60,— RM -, in wirtschaftlich
schwierigen Fällen und bei guter Eignung der
Schülerin kann Ermäßigung gewährt werden.
Nach Zjähriger Praxis und einem weiteren
Ansbildungsjahr kann die Kindergärtnerin
Jugendleiterin werden, d. h., sie kann zur Lei¬
tung von großen Kintertagesstätten oder Kin¬
dererholungsheimen berufen werden, oder sie
kann als Lehrkraft in sozialpädagogischen
Seminaren tätig sein. Auch in diesem Be¬
rufszweig sind also viele Möglichkeiteneiner
voll ausfüllenden Tätigkeit gegeben. Man
denke an die ständig wachsende Zahl der Kin¬

derbetreuungsstätten in Stadt und Land, an
all die vielen neugeschaffenen sozialen Ein¬
richtungen der NSV . und an die unzähligen
Arbeitskräfte, die hier in verhältnismäßig
kurzer Zeit neu einzusetzeu sind.

Und nun noch zu einem dritten in der Reihe
der schönen sozialen Berufe. Es ist der der
Volkspflegerin,  der aus dem bisher ge¬
nannten Wirkungskreis der Schwester und
Kinderpflegerin hervorgehen kann. Die Be¬
rufsmöglichkeiten sind hier vielgestaltig: Arbeit
in den Dienststellen der NSV . als Kreis- und
Gausachbearbeiterin, im Hilfswerk Mutter und
Kind, deren Hauptaufgabe es ist, mit den
ehrenamtlichen Kräften der Hilfsstellen zu¬
sammenzuwirken und Verbindungsarbeit zu
den behördlichen Wohlfahrtsämtern und zu
den Parteidienststellen usw. zu leisten. Weitere
Einsatzmöglichkeiten bestehen in der staatlichen
Fürsorge, in Jndustrieunternehmungen als
soziale Betriebsarbeiterin , im Mütterdienst
des deutschen Frauenwerkes und in den
Arbeitsämtern als Berufsberaterin . Die Auf¬
gabe der Volkspflegerin erschöpft sich nicht nur
im Kampf gegen Notstände sozialer, wirtschaft¬
licher oder gesundheitlicher Art , sondern ist
eine Aufgabe ausgesprochener Menschen¬
führung. Die untere Altersgrenze für die
Ausbildung ist das 20. Lebensjahr , wobei zu
bedenken ist, daß dieser Beruf auf einer bereits
abgeschlossenen Fachausbildung pflegerischer,
sozialer, wirtschaftlicher oder erzieherischer
Natur aufbaut . Die Möglichkeiten sind hier so
vielseitig, daß in dem knappen Rahmen dieser
Anregung auf Einzelheiten nicht eingegangen
werden kann. Der schulentlassenenJugend
soll hinsichtlich dieses Berufes vor allem die
spätere Entwicklungsmöglichkeit aus der
sozialen Arbeit heraus gezeigt werden. Auch
hier ist die Ausbildung so geregelt, daß sie
keine großen wirtschaftlichen Anforderungen
stellt, wie denn überhaupt die menschliche Eig¬
nung für alle diese dem Volkswohl dienenden
Berufe den Ausschlag gibt.

Es ist uns also heute leichter denn je ge¬
macht, für unsere Mädel einen wertvollen,
ihrer Veranlagung entsprechenden Beruf zu
finden, der ihnen sowohl volle wirtschaftliche
Sicherheit als auch große innere Befriedigung
gewährt, mit ihrer Tätigkeit in engster Ver¬
bindung zu stehen mit dem großen Zeit¬
geschehen und aktiv teilzuhaben am Siege der
deutschen Volkskraft.

Guter Wille und Disziplin machen es noch
dunkler.

Die Verdunkelung macht den Luftschutz¬
warten noch immer Sorgen . Im großen und
ganzen ist alles in tiefste Finsternis gehüllt,
aber hier und dort blitzt doch ein Licht aus
einem ungenügend verdunkelten Raum auf
oder strahlt sogar hell durch die Fenster, wenn
nämlich in einem nichtverdunkelten Zimmer —
die sparsame Hausfrau sagt immer: „Es wird
ja doch nicht benutzt" — irgend etwas gesucht
werden muß. Dann macht man schnell Licht
und glaubt, daß es schon nicht auffallen wird.
Wie falsch ist das! Gerade diese kurz aufflam¬
menden Lichter fallen gewaltig auf. Hier mutz
für Abhilfe gesorgt werden. Am besten ist es.
man verdunkelt alle Fenster und nimmt kein
Zimmer aus . denn inzwischen werden auch die
Hoffnungsvollsten festgestellt haben, daß wir
mit einer längeren Dauer der Luftschutzmaß¬
nahmen rechnen müssen. Das Verdunkeln ist
übrigens weder teuer, wie sich vor allem
manche Frauen einreden. noch so mühevoll,
wie es sich bequeme Hausherren vorstellen.
Mit dem üblichen Verdunkelungspapier,
einigen billigen Leisten und etwas Bindfaden
lassen sich schöne Vorhänge basteln, die dauer¬
haft sind, die die Verdunkelung in wenigen
Sekunden gestatten und am nächsten Morgen
leicht wieder hochzuziehen sind. Auf jeden
Fall wird mit der Verdunkelung keinem Men¬
schen zuviel zugemutet, es kommt hier nur auf
den guten Willen — und Disziplin an.

Auf der verdunkelten Straße sind die Ver¬
kehrssünder ein Kapitel für sich. Immer wie¬
der wird gepredigt: rechts gehen! und immer
wieder läuft irgendein Unachtsamer links und
verschuldet Zusammenstöße. Nicht jeder Zu¬
sammenstoß endet mit Lachen und mit einer
lustigen Entschuldigung, sondern sehr häufig
sind Verletzungendie Folge. Es heißt deshalb,
auf den Straßen im Dunkeln ganz besonders
achtsam zu sein.

Kinder und alte Leute gehören im Dunkeln
nur im Ausnahmefall auf die Straße . Vor
allem ältere Menschen, die nicht mehr gut
sehen oder nicht mehr gut hören, sollten den
Aufenthalt im warmen Zimmer den Gefahren
auf der dunklen Straße vorziehen.

Richtige Vorratshaltung verhütet Verluste.
Die Ausgiebigkeit und Schmackhaftigkeit

aller Nahrungsmittel hängt zu einem großen
Teil mit davon ab, wie die Vorräte auf¬
bewahrt wurden. Deshalb seien den Haus¬
frauen einige Ratschläge zur richtigen Vor¬
ratshaltung empfohlen.

Fleisch soll niemals im Papier liegen¬
bleiben. Das Papier saugt viel Fleischsaft auf
und entwertet damit das Fleisch. Auch auf
Holzbrettern darf Fleisch nicht längere Zeit
liegen, weil auch die Holzfasern Fleischsaft
aufsaugen. Man legt das Fleisch am besten
sofort auf einen Teller oder ein Emailbrett
und deckt es zu. Gehacktes oder gewiegtes
Fleisch und die inneren Organe sollen so
schnell wie möglich verwendet werden, ebenso
Fischfleisch, besonders in der warmen Jahres¬
zeit Geflügel mutz, ehe es aufbewahrt wer¬
den kann, ausgenommen sein, ebenso Wild,
nur der Hase macht hier eine Ausnahme.

Alle Flaschen mit Oel. Essig und anderen
Flüssigkeiten sind stets sorgfältig zu verkorken.
Deutliche Aufschriften auf allen Flaschen sind
sehr wichtig, damit keine Verwechslungen Vor¬
kommen. Vom Aufbewahren der Nahrungs¬
mittel in Tüten ist abzuraten, weil die Tüten
leicht zerreißen oder undicht werden. Für
Hülsenfrüchte verwendet man Beutel aus gro¬
bem durchlässigem Stoff oder alte angeschla¬
gene Töpfe, die sich zum Kochen nicht mehr
verwenden lassen. Für Salz . Zucker, Mehl
und alle häufig gebrauchten Nahrungsmittel
sollte jede Hausfrau einen Satz Steingut¬
oder Glasgefäße haben, die es für jeden Ge¬
schmack und jeden Geldbeutel Passend gibt und
in denen die Vorräte trocken und luftig auf¬
bewahrt sind.

Durch richtige Vorratshaltung , die nur ein
wenig Ueberlegung und Vorsicht erfordert,
wird im kleinen der Haushalt vor Verlusten
und unnützen Geldausgaben bewahrt, im
großen gesehen aber die deutsche Wirtschafts¬
führung nicht unbeträchtlich unterstützt.

Waschledcrne Handschuhe müssen, nachdem
sie gewaschen und etwas ausgedrückt sind, auf
Spanner gezogen und gleichmäßig (nicht auf
dem Ofen!) getrocknet werden.

Launen eler stloäe
Aus einem Herrenanzug

>1us einem Kerrenanrug , ctsr geweuclet
wircl, können bei einiger Oescbiokliclrkeit
hübsche marine unct ?wsckwä/ligs Kkeicter ge¬
arbeitet wercken. / ln« eter Kose gewinnt man
vier Kockteile, wie unsere Hcbnittauflage s-tb-
bilctung recht« au/?en) reigt . Allerctings kommt
eine solche Verarbeitung nur für Kcblanks in
Krage , cta für stärkere Namen ctis IKeite nicht

berauskommt . /lus clem Kock wirrt ctis ötuse
gearbeitet . Oas Kleict wirrt mit einem weiten
orter farbigen Kragen mit betten Knöpfen,
einem tustigen Taschentuch unct einem betten
(- irrtet mortisrtr unrt freunctlich gestattet , gluf
gan ? ähnliche lKsiss gewinnt man ein Kostüm
(/tbbitrtung Zinks su/ten ), rtas mit etwas Keim¬
st off garniert unrt mit einem warmen
2wischsnfutter ausgestattet wirrt . Oie / acks
wirrt cturrtr ttei/?versrbtuft geschlossen. Oer
Kelrstoff rtes Fragens kebrt in cten kascben-
aufschlägen wierter.

Sehr lästig sind feuchte Räume — lästig,
wenn es sich um Keller und Speisekammern
handelt, gesundheitsgefährdend, wenn der
Schaden in der Wohnung auftritt . Nun ist es
Tatsache, daß in vielen Fällen Abhilfe zu
schaffen wäre, wenn man diesem Nebel mehr
Aufmerksamkeit zuwendcn wollte und daß,
mehr Sorgfalt vorausgesetzt, viele Wohnun¬
gen gar nicht feucht sein brauchten. ^

Eine rasche, wenn auch nicht grundlegende
Abhilfe erfolgt, wenn mau alte Konserven¬
dosen aufstellt, die mit Chlorkalzium gefüllt
sind. Nässe, die durch die Wand dringt , kann
man durch farblose Dichtungs- oder Oel-
farbenanstriche fernhalten. Aufsteigende
Grundfeuchtigkeit verlangt eine Isolierung
der Wand unterhalb des Erdgeschoßfußbodens.
Bei fertigen Wänden werden Falzbautafeln
an der Wand angebracht, auch wenn man die
Herkunft der Feuchtigkeit nicht feststelleu kann.
Oftmals handelt es sich bei der Wandfeuchtig¬
keit auch um Schwitzwasser.

praklßseke Irauski 'ari
Selbstgeferligte Sammelmappe
Oieso vielen Karten , clie cta fecten Konat

ins Kaus gebracht werkten, ctamit wir unsere
lVabrung gereebt unct sieber sugestellt be¬
kommen / Ls ist eine kleine Knannebmlich-
keit mit ibnen für ctis Kausfrau oerbuncten,
sie sinct nämlich in Orclnung su batten unct

stets ohne oiet Huchen ?ur Ksnct ?u baben.
Ls gibt cta fertige Orctnungsmappen . Kancbe
sinct praktisch , anctere unpraktisch , ckuf fecten
Lstt können wir uns ctie /tusgabe sparen unct
vom Kausberrn eine sotcbe Kappe snfertigen
lassen Ho praktisch wie unser Lorscblag ist
keine cter fertigen Hanunelmappen . Katerial
ctaru liefern ctie Oeckel alter Hchulbefte, ctis
mit buntem Kapier beklebt werkten, such
-Iktenclecket eignen sich gut . Oie Zeichnungen
lassen Linteilung unct clrbeitsgang cteutlicherkennen.
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